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granzöſiſche Erwügung, ob Truppen ſür Veſedeutſcher Gebiete einen t
aris, 20. Dezember. Jn fran en Regierund erwägt a e u nene Tee

r eine weitere n ebietsteile hereitzu
Uen ſind für den Fall, daß Deutſchland ſeine Verpſſich

e für den 15. Januar und 15. Februar nicht erfüllen
e.

7

Wir meldeten bereits geſtern in der „Volksſtimme“,
der franzöſiſche Kriegsminiſter Barthou von einer Ent

laſſung der Fanca e 1920 nichts wiſſen wolle, da Frank
re r alle Fälle d bereit haben müſſe, um imalle der deutſchen Zahlungsweigerung mar chieren zuönnen. Konnte man geſtern S an einen böſen Spuk

uben, ſo wir heute der Tatſache gegenüber, daß
ie franzöſiſche Regierung wirklich mit dem Gedanken von

eventueller Reubeſetzung deutſchen Gebietes ſpielt. Es 7
hoffen, daß der Aufenthalt Briands in London und ſeine

nterredung mit führenden engliſchen Kreiſen dazu bei
n werden, die franzöſiſche Angriffsluſt etwas abzu
kühlen. Wie man ſelbſt in militäriſchen Kreiſen Eng
lands über das militariſtiſche Frankreich denkt, geht aus ſol

der gnder

der e 3 r 11420. D li M Bridg ibt in ded7 un Männe es Foreien Sie u e Gllicaeiſhe

m eeut iſt l igend. Der Verſailleritäriſchen Macht J
r rrzaz hat die Macht Frankreichs in gleichem Maße ver
mehrt, wie er die Macht Englands vermindert hat. Der engliſche
Major weiſt dann hin auf die große Gefahr, in die England im
5 eines Krieges mit Frankreich kommen würde, da Frankreich

olge des Aufbaues ſeiner Flotte den Suezkanal und Gibraltar
mit ſeinen ſchweren Geſchützen unter Feuer nehmen könnte.

Die Engländer werden, ſo iſt hoffen, aus der vorſtehenden Ueberlegung heraus, die cher nicht vereinzelt iſt,

Ein agrariſcher 6teuerhinterzieher am Pranger.

Aus Görlitz wird uns geſchrichen:
Die Steuerhinterzieher ſind überall zu finden. Leider iſt

man noch viel zu wenig dazu übergegangen, dieſe Erbpächter
der „Vaterlandsliebe“ öffentlich an den Pranger zu
ſteklen. In Niederſchleſien ſcheint man jetzt damit anfangen

wollen. Jm letzten Kreisblatt für den Landkreis. Görlitzren i wir folgende bezeichnende Bekanntmachung des Finanz-
amtes Görlitz:olde und

berwaren, r Gut wald Schneider in Oberludwigsdorfh v u r mit einer Geldſtrafevon 10 430 Mart (in Worten: Jehntauſendpierhundertundzwan
T Wonmale Marl) beſtraft, weil er in der Umſahſteuererklärung und beilerner Vaaee der von zuſtändiger Seite an ihn gerichteten

Wert r c ſteuerpflichtige Entgelte verwaße 83 n und damit den Entſchluß zum eigenen Vorteil Steuer
i des Reiches zu verkürzen, durch Handlungen bein Fu die h der Ausführung e infolge der
e nanzamtes nicht zur Vollendung gekommenen

ehe Tecſkar nach Z. 43 Umiſghſteuergeſeher, 369, 300

na uergeReichsa 43 Reichsſtrafgeſetzbuch.tzen Zugleich werden dem Steuerpflichtigen die Koſten des Ver
nen und ns auferlegt.ſehr See wird auf Koſten des Steuerpflichtigen ein

u mal im Kreisblatt des Görlitzer Landkreiſes bekanntgemacht.
Selſarben Die n eingelegte Veſchwerde iſt vom Landesfinanzamt

Breslau Loſtenpflichiig und mit der Maßgabe zurückgewieſen
ragzen, worden, daß die Strafe auf 10 400 zehntaufendvierhundert
ngues Rark herabgemindert wird. hen
u. Verarb- Die Beſchwerdeentſcheidung iſt endgüktig, der Strafbeſcheidtoll Solas rechtzgültig Finanzamt Görlitz i. Schl.
n. Sossel Dieſer erſte vom Finanzamt Görlitz öffentlich an den Pran
r gr geſtellle Gutsbeſiher Schneider iſt Führer des Land
ra bandes, Kreisiags- und Provinzialab geord-neter und Mitglied der Landwirtſchafts kam

mer. Natürlich gehört er auch zu den agrariſchen Agitatoren,
die in unzähligen Verſammlungen auf dem Lande gegen ſolial-
demokratiſche iniſter und beſonders gegen den früheren Land-
wirtſchaftsminiſter Genoſſen Braun zu Felde zogen und die
kandläufjgen Schwindelnachrichten über ſie verbreiteten.

Mit der öffentlich bekanntgegebenen Steuerhinterziehung
Ja der agrariſche Führer im Kandkreiſe Görlitz ohne Zweifelden Seſoß ungsnachweis für dieſen Poſten erbracht. Der

Twoſt, der urch die auf ſeine Beſchwerde erjolgie Herab
e der Strafe von 10 420 Mark auf 10 400 Maxt gewarden

aunner 227 Sozialdemokratiſches Organ für
für die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, Wittenberg-
Schweinitz, TorgauLiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga,
ZeitzWeißenfelsNaumburg, Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Erſcheint jeden Werktag: Sonnabends mit der illuſtr. Beilage „Volk und Zeit“ ſowie wöchentlich abwechſelnd: J „J

Väume nicht in den Himmel wa ſen, das heißtmilitariſtiſche Uebermut nicht zu L Biiten Sir
Abſchluß eines franzößſch-englifch- deutſchen Abkommen,

A li itiative?uf engliſche Jn r S loe Haltung nimmt

London, 20. Dezember. Der Sonderberichterſtatter
des Mancheſter Guardian“ in London ſchreibt zur
Frer einer en gliſch- franzöſiſchen Allianz mit

eutſchland: Von franzöſiſcher Seite verlaute, daß
Briand ſeine Politit im Prinzipfeſtgelegt
habe. Briand ſoll während der letzten Wochen ſondiert wor
den ſein, ober cin Dreimächteabkömmen d en
Frankreich, Großbritannten und Deutſch
land, in dem ſich zwei Parteien bei einem An
riff der dritten Partei e zufa gen, eine wirkſame Bürgſchaft ſür die Sicherheit Frent

reichs anſehe.
Eine andere Meldung ſcheinbar aus derſelben Quelle beſagt:
London, 20. Dezember. Gegenwärtig ſchweben Erwägungen

über die ög lichkeit des Abſchluſſes eines franzöſiſch-eng-
liſch-der tſchen Abkommens, in dem ſich zwei Parteien bei einem
Angriff der dritten Unterſtützung verſprechen ſollen.

wahrſcheinlich dafür Sorge tragen, daß die e
er

Abtommen nach unſerer Ueberzeugung am eheſten geeiznet wäre,
der franzöſiſchen Angſtpſychoſe, d. h. ſeiner Furcht vor Deutſchland,
ein Ende zu machen.

Rathenau auf Veranlaſſung Englands in London

Berlin, 20. Dezember. Dr. Rathenau und der
Vorſitzende der deutſchen Kriegslaſtenkommiſſion Fiſcher
ſind auf Veranlaſſung Englands nach London abgereiſt.

Erſte öffentliche Sitzung des Sinnfeinerparlaments.

Für und gegen die Ratifikation des engliſchiriſchen Abkommens.
Dublin, 20. Dezember. Geſtern wurde die mit Spannung

erwartete öffentliche Sitzung des Sinnfeiner-parlaments über das engtiſfhetriſge Friedens
abkom men eröffnet.

Griffith erklärte, bei Einbringung des Antrages auf Ratifizierung des Abkommens, er habe ſeinen Namen unter
den Vertrag u und werde t dem Vertrag ſtehen. Es ſei
Sache des iriſchen Volkes zu erklären, oh der Vertrag gut ſei.
95 Prozent der iriſchen Nation ſeien wie er der
Anſicht, daß der Vertrag gut ſei. Die Jren hätten
die Fahne mit nach gebracht. Sie hätten die Räumung
Jrlands durch die britiſchen Truppen nach 700 Jahren mitge-
bracht und ebenſo die Bildung eines iriſchen Heeres.
Die Engländer ſeien entſchloſſen, den Vertrag zu halten. Wenn
jed land die d epublik anerkennt, ſo könne derx che rig nach Dublin kommen. (Rufe: Riemals!) Der

ner ſagte hierauf mit Rachdruck: Doch! Er darf kommen!
Er kann kommen als unſer Gaſt Ebenſo wie der Präſident

rankreichs und der König von Spanien kommen könnte. De
allera nannte den iriſch- engliſchen Vertrag eines der

ſchwerwiegendſten Dokumente, das ſe unterzeichnet worden ſei,und erklärte, das iriſche Volk müſſe, ſtatt ein Dokument anzu
nehmen, das Großbritannien die Autorität über Jrland verleihe,
eher bereit ſein, in die Sklaverei zu gehen, bis der all
mächtige Gott den Tyrannen vertilgt De Vallera
beendete ſeine Rede unter S Beifall.

Nachdem noch mehrere Redner für und gegen die Annahme
geſprochen d vertagte ſich das Sinnfeiner- Parlament auf
den fpäten Nachmittag.

Dollar 173 Mark.
Wirkung der Abreiſe Dr. Rathenaus nach London.

Auf die Nachricht von der Abreiſe Dr. Rathenaus nach
London trat am hieſigen Deviſenmarkt eine Abſchwächung
der ausländiſchen Zahlungsmittel ein, da man
dieſe Reiſe als ein ſehr günſtiges Symptom für die Vorgänge in
London anſieht. Der Dollar ſetzte mit 190 ein und ging im Vey auf
der erſten Stunden auf 178 zurück. Jm Zuſammenbange mit dieſer
Abſchwächung des Deviſenmarktes trat auch eine Verflauung des
Eſſektenmarktes ein. jedoch hielten ſich die Kursſenkungen in
engen Grenzen. Die Spekulation am Effekten- wie am Deviſen
markt zeigte ſich ausgeſprochen un kuſtig zu grasen Geſchäſten.

London, 20. Dezember. Hier verlautet. Briand wolle einer
Verminderung des deutſchen Reparationsbetrages nicht zuſtim
wen, ſei aber bereit, gine Aequibvalensſurme in anderer Form

w wie ein dlutiger Hohnl
oder auch einen Plan wenn ſo die Zahlung erleich
et werde

5. Jahrgang.
Anzetgenpreis: Das Millimeier
in achtgeivaltenen Anzeigenteil
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eiva tenen Texitelle M.San der Anzeigenannahme für
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n z.Von F. O. H. Schulz.
Am 8. Januar kommenden Jahres beginnt in Leipzig

der Parteitag der U. S. P. Mit welchen Gefühlen mag die
u a Unabhängigen dieſem Ereignis entgegen
ehen? Die Wunden von Halle ſind noch nicht geſchloſſen

und werden wahrſcheinlich ſo lange nicht zuheilen, wie die
U. S. P. als Partei überhaupt beſteht. Auf ihr laſtet nun
einmal das gräßliche Verbrechen, die deutſche Arbeiterſchaft
zerklüftet zu haben, auf ihr ruht ein großer Teil Mitverant
wortung für die Schandtaten der K. P. D., die ſich erſt auf
dem von der U. S. P. mit ſchrankenloſer agitatoriſcher Ver

tzung gedüngten Boden zu entwickeln vermochte, um ihre
ährmutter dann ſelbſt in ſo beiſpielloſer Weiſe zu züchti
en. r und Niedergang der Unabhängigen glei-
en einer Fieberkurre. Fieberhaft war der äuſere Aufſtieg

bis zum 6. Juni 1920, fieberhaft ſtürzte die Kurve bis zu
dem Elend der vor einigen Wochen in Anhalt ſtattgefun-
denen Wahlen, fieberhaft iſt man in der Zentrale bemüht,
das a d Firmenſchild zu reſtaurieren. Aber
was ſich dahinter, verbirgt, könnte man am beſten mit den
Worten Hamlets Haratrerſſtzren „Es iſt etwas faul
im Staate Dänemark.“ Denn die ſeit Halle bis vor
kurzem gehütete Scheinphalanx weiſt merkliche Riſſe auf,
durch die bereits die biederen Geſichter Roſenfelds,
Ledebours und Crispiens auftauchen, die mit ihren
treuen Augen nach günſtigen Gelegenheiten ſpähen, dem
ſch. inbar müden r die Sporen in die Weichen zu
ſtoßen. Daß das ſtrapazierte Tierchen dabei ſein Leben
vollends aushauchen kann, ſchert ſo mutige Mannen, die,
wenn es ſein muß, mit geſchloſſenem Viſier bis in den Ur-
nebel vorſtoßen, natürlich wenig. Von links pirſchen ſich die
Leviten liebevoll an den radikalen Flügel der U. S. P.
beran, der ja erſt kürzlich auf dem Berlin-BrandenburgerBezirkstag die Diktatur mit Jerichow-Pofaunen gebiefen

hat. Das zärtliche Gebaren der K. A. GLeute wird von
der R.-L.C.-Gruppe natürlich ebenſo zärtlich erwidert. Und
die neue Partei wäre gewiß ſchon fertig oder doch zum
Mindeſten im Entſtehen, wenn nicht der rechte Flügel der
U. S. P., zu dem einige Männer mit politiſchem Scharfblick,
mit Einſicht in die wirtſchaftlichen Zuſammenhänge und mit
Erkenntnisblick für die nächſte Zukunftsmöglichkeiten zählen,
vorerſt mal ſchüchtern, aber in nveereg dieſer Tat
ſache deutlich genug dahin ſtrebten, die rtei aus der
exkluſiven Agitationsperiode in die Zeit der praktiſchen Mit

arbeit hinüberzuführen. Jrgendwo ſtand im Sommer ein-
mal in der Parteipreſſe, daß beiſpielsweiſe Männer wie
Hilfferding, Bretſcheid und einige andere riel
zu klug ſeien, um ſtändig mit Agitationsgebärden beiſeite
zu ſtehen, anſtatt in Reih und Glied am Wiederaufbau des

eutſchen Volkes und damit an der Befreiung der rbeiter-
klaſſe mitzuarbeiten. „Freiheit“ und, Leipziger Volk s-
Zeitung waren eifrige Förderer der wohlwollenden
Neutralität gegenüber der Wirth Regierung. Die Mün-
chener unabhängige Zeitung iſt kürzlich ſogar noch weiter
gegangen und hat der Teilnahme der U. P. an einer
Koalitionsregierung mit bürgerlichen Parteien das
Wort geredet. Die bayeriſche U. S. P., die durch ihren
Putſchunfug 1919 den Boden für die Kahr- Regierung hat
vorbereiten helfen, iſt durch Schaden r erMöglich, daß die reußziſchen und ſächfiſchen Unabhängigen
auch ſchon bis zur Erkenntnis ihrer Münchener Genoſſen vor
gedrungen wären, wenn die Sozialdemokratiſche Partei in
folge ihrer Teilnahme an den Landesregierungen
und Sachſen nicht vor bayeriſchen Zuſtänden bewahrt
und damit der U. S. P. die ſchmerzliche aber lehr-
reiche Erfahrung erſpart hätte, daß man Arbeiter
intereſſen möglichſt nicht mit zum Pfeifen geſpitztem
Munde und mit den Händen in der Hofſentaſche, ſon
dern durch tätige Arbeit, wo man ſie immer packen kann,
vertritt. Doch bisher iſt lediglich der ſogenannte rechte
Flügel der Unabhängigen zu dieſer Erkenntnis durchgedrun
gen. Die Leute um Roſenfeld, Ledebour, Crispien ſind nach
wie vor für die Alles oder nichts-Parole.

Jn dieſer Verfaſſung geht die unabhängige Partei na
Leipzig. Das Kraftverhältnis der beiden Flügel i
zahlenmäßig natürl'ch nicht bekannt, aber da der großen
Mehrzahl der Unabhängigen das Waſſer der Agitations-
Phraſe noch bis zum Munde geht, ſo dürfte wenig Hoffnung
beſtehen, die Majorität der Delegierten für praktiſche Poll
rik, wie ſie beiſpielsweiſe das Münchener U. S. P.-Blatt um
ſchrrißt, zu gewinnen. Es wird ſich wahrſcheinlich heraus
ſtellen, daß die Lektionen, die die Unabhängigen in den
letzten 114 Jahren erhalten haben, noch nicht ausreichen,
um der Vernunft zum Siege zu verhelfen. Asf der anderen
Seite aber muß angenommen werden, daß der Flügel um

ilfferding ſeine, Stellung unzweideutig und klar präzi-er und daß es infolgedeſſen zu heftigen Zuſammenſtößen

iſſchen beiden Hälften kommen wird. Wenn auch Leipziein zweites Halle für die U. S. P. werden wird, ſo iſt 75
von dieſem Parteitag alles andere als Feſtigung oder gar
Stärkung, ſondern rielmehe eine Schwächung der Partei zu

Halle, Dienstag, den 20. Dezember 19 n n

Eine Tollhaus-Fdee.

erwarten Denn es iſt klar daß der in Leipzig in konzentrierter Form in die Erſcheinung tretende Zhieipalt zwiſchen
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oder weniger in die der Wahlvereinpflanzt wird. tann nes ſt

ährt. der einen n je
einem n d det
gegenüber, per Levi gravierendeRoſen et e Eers len
Partei für eine Todſünde hält
ſammengehen mit den „Sozialperrätern“ nicht
den könne. Wie z dieſen Umſtänden f
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das iſt das Einſe geiſtigFlügels, daß ein erſpri ges
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Knecht und Lendwirtſcha'tsgeh'lfe.

Der amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt:

Kaneqchte in den landwittſchaftlichen Bettieben fort

haben eine ſolche Verfügung erlaſſen.

nicht genommen, wenn ſie eine
en tes Knecht durch Landwirtſchaftsgehilfe e

mens Titel beſchweren knten.
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Wird Leip ig deeſe Entwicklu nehmen? Wir
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U, S. P. mehr leiſten für die r ar hungurch den Verug dir

drüchige Front mit nichtsſagenden W

Unter der Ueberſchrift „Titeländetung“ verbreitet ein Teil

der Preſſe die Rachricht, daß der preußiſche Miniſter für Land
wirtſchaft einen Erlaß herausgegeben habde, nach dem die

an die Ve
zeichnung Land wittſchaftsgehilfe zu führen hätten.

Dieſe Mitteilung iſt unzutreffend. Weder das preu
ßiſche Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
noch das Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft

Wir W 7 dem Genoſſen Braun oder ermes es durch
durch zW Aner übetmütigen Herrenkaſte z lange

hätten. Die Deutſchnationalen wären die letzten, bie
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B. Gerlin, 20. Dezember. r Miniſtere intgete eeecteaeeerlet c nete
t a elehnt.e Antrag z e r i h on iceregie-n in ein rn e z e der rſchaften,

r ar en nur h imRoſer wegen der großen i el von der Unterſtellung Xe den nungen C Teilnahme der mten an den e es e ien können, wurde gegen die Stimmen r

an ä Meine r r We mokra ntrag, wo e(D n rir e e Geſetzes i eben webgheneen u degs 0zen Ein geſamten Beamtenkai gan nen, n Nee e e
e weſen i d nicht ndtwe wen z r ein m uptbea ger2 S Reg t 6 835 ekotte w. n r Der geſetzDelius (Dem.) ſi ger in ne ſolche Ueßer- ad e r nach einer r Belgrader Meldu e

nur 9raaniſation aus. a teinkop u 72 v len c 7 z aufzu e7 unden
es e echt längert werden a Gnwen, r wo

über
bl

ur

in rR Deutſche Vollzpartel will dabei ſein. 2
t

ru
t n Sanktionen geantwortet wird. Die Erfüllungs-Reparationskommiſſion und Kabinett 1 rib. an des ab nete Wirth hat eine Atmoſphäre des

S. K. Man muß ſich immer wieder klar machen, w Beutrauen und der e keit geſchaffen und dadurch Deutſch Peit
kompliziert die Reparationslage iſt. Deut 5 kann t land ungeheuerlich ir möchten nicht ſoweit gehen, ſchon desſe

hlen, weil ſeine Wirtſchaft keine Ueberſchüſſe erzielt und ſetzt von einem rn der erf naepoini zu ſprechen; iras
ein Kredit nahezu völlig erſchöpft iſt. t Frankreich aber die erſten Früchte beginnen zu reifen. falltbraucht Geld es will wieder Lufbauen, kämpft r Niemand wird es überra dem die nativ, bede
mit einem zrohen Defizit und einer en rlit t naliſtiſche Meunte auch t di ſer du watend gegen die
Krieg Aivenle z und kann nicht einfach auf a in Wirth kläfft und ihn am liebſten zerreißen möchte. Die We
für eine Reihe von Jahren verzichten. Dadurch wird ein Deutſchnatſonalsn haben keine Spur- von Ver unſe
Moratorium unmöglich. Gerade r r ſt antwortlichkeitsgefühl und nativnalem Gevwiſ Sch
auch eine Anleihe ſehr ſchwer zu erlan ſdn, ihnen geht es nur um die Demagogie. Sehr merk geſctmit vollem Recht hat in ſeiner Rede auf dem u wärvig aber erſcheint es, daß der Vollsparſeiler Herr Hugo wer
Kanzler geſagt, die ſogenannt. n Reparationen ſein opf Stinnes in dieſen Läſierchor mit eingeſtimmt hat wonig
ohne d e. Wenn aber weder Anleihe noch Moratorium, ſtens wenn man den ſehr genauen Berichten der bürgerlichen u

was reſſe über die ſtrengvertrauliche Debatte des auswärtigenenwärtig wird in politiſchen Kreiſen vielfach wiederum Ausſchuſſ s glauben darf. Dancch ſch int Stinnes den ſo ortigen gee a Wehen gra rt. T glaubt zu wiſſen, daß Rückritis Kirers und einer iompronitierten ünd n
z Weile der deutſchen sregierung an die Reparations vertrauensunwürdigen Perſönlich eit verlangt zu haben die
tommiſſivn von Rathenau in London zuror mit Loyd George und Wirth hat wohl erwidert, wenn dies das ich der ren
und Loucheur durchgeſprochen worden ſei. Die Ankwort der Zu tſchen Volispartei über ſeine Polilit ſei, dann müſſe man möc
engliſchen e w. daß Deutſchland r weder einen cbatte darüber im Plenum des Reichstages führen, Je vonkurzfr noch einen Be en Kredit beiommen ein er im offenen Kampfe fallen. Sie

bere al e Grund anerkannt, um das z Auf der anderen Sekte drängt die Deutſche Boiks der
eparations pro einmal aufzurollen. Am Ende dieſer arteiganzunverhülltun v n 2 z

r werde die R.parationslaſt als Ganzes weſent ſo fortigen Eintritt in die Re Das iſt ſehr evermindert und für die ſeſten Pflichtzahlungen eine merkwürdig; denn ſetzt in die Reichsregierun gehen inzu e internationale Anleihe geſichert ſein die variablen Jah bietet für eine hatte dem Anſchein nach wenig Verlodendes. in.

ungen würden ganz wegfallen, ſobald die Mark unter einem Es ſtehen mindeſtens recht unangenehme Wochen devor, jede
Cent ſtünde, es würden dann an ihre Stelle es ſind die ungezähl.en Wiilliarden neuer Steuern zu gung nich

nur Sachleiſtungen beanſprucht werden. und wenn wir heil über den Winter und das nachſte Frühſahr die
Wir fürchten, daß dieſe Auffaſſung Deutſchlands Lage hinweg ſind, werden gewiß alle u 7 Regierungs zuguſetmen. Wenn die gerade möcallzufreundlich anſieht. Man brauchte nicht erſt die n 7 e tertGegenfragen der Reparationskommiſſion ab uwarten, um je t o wünſcht, in die Rei i n nzukommen,denken zu können, daß dieſe Reviſion des Lo nboner Ultimatums e ſie ſich bisher ſehr zurücdhaltend benommen W ſo

i leicht und glatt gehen werde, wie das wohl wünſchen muß man wo nicht glauben, daß ſie in der ſchwerſten Zeitſei. Auch wir ſind überzeugt, daß am Ende der Dinge irgend des Landes ihren Tan Verantwortung mit tragen möchte;

eine Regelung gefunden werden muß und wird, die etwa den ſo aufopfernd und der national waren ja die Volisparteileroden gegebenen Richtlinien entſpricht. Aber dis dahin wird bisher nicht. Man wird vielmehr unterſtellen maſſen, daß
ein weiter und dornenvoller Weg ſein und wir möchten nicht die klugen Geſchäftsherren einen erſt en poli-

wagen, ob es nach einem Mynat, drei Monate tiſchen Erfolg nach Außen hin wittern und gern
halbes Jahr dauert bis utſchiand einiges dabelſeinmöchten.Enge en Weſen n hat. Wir würden ihnen das gewiß nicht verwehren und ſind

V Rechtspreffe leitet daraus her, daß die Erfüllungs gar nicht futterneidſch; aber eine Ragieru n größe
politik volllommen bankerott gemächt habe. Man tann ren Stils j. tzt mitten in den ſchweb. den Verhandl W wäre
nicht gut körichter und gewiſſenloſer einherſchwätzen. Hätte doch ein höchſt gewagtes Experiment Namentlich derDeutſch and im Mai dieſes Jahres auf der Erklärung be- Rücktritt Wirths könnte möglicherweiſe ſofort den fran-

ſtanden, daß es nicht zahlen könne, was die Entente forderte, zo ſiſchen Militariſten und Chauviniſten Oberwaſſer
ſo wäre die Folge der ſoſortige Einmarſch der e geben, und dieſe Gefahr zu laufen, bloß damit die Volispartei
Truppen geweſen. Es iſt ein großer, überraſchender Erfolg, ein paur Wochen früher in die Reg( erung kommt als fonſt, ſcheint
daß bereits 9 Monate ſpäter die deutſche Regierung der uns doch wenig angebracht. Die Ver werden ohneEntente ruhig mitteilen kann, daß die Laſt We Sonnen über dies ſchwierig genug ſein; man bra ſie nicht Koch künſtlich

ſteigt, ohne defürchten zu müſf. n, daß darauf gleich mit neuen zu komplizieren.

S

Arm, war eben herangetreten und neigt ſich über da Dog. Drauden ſah ſie Rudolf ſen its pes Geatt: n m Ceſpres

bett fehit nur die Luſt,“ das Eſſen ſchmect mit dern Mühltnappen; ader ſie wandte ad undihn u einen Fußſteig entläng, der unterhalb der la an d.nn 7 dadt denn?“ fragte der Piteret, Jhre Augen ſchweit. n bewaßuos in dir Ferne;
der mit einem riſtſtac in der Hand dan denſta e ſah es nicht, wie die Dämmerung vor v auf dirwicdet le ſie. „Wir haben keinen n. ve ank, r wie aillmä während ſie hier au ab wandelte

tut Jhr untechtl“ er s und ſen Aber dae age Weid ſtieß ein verlegenes Lachen aus. Es ſtille Tal ergoß. in ſeiner naclken Du tigeni die Allersſchwäche,“ ſagte ſie, indem ſie ihrem did en W tand vor ihr, wie a n ein endbloſer, der

fein Naschen mit der tze puhte, „da hilft der vor a Ende der Ihr war, als hade e. dis ine Traumen ehe und als wandle ſie nun in diner t en
Ve echte atemlos auf dieſe Reden. Der Mie Weirtlichtett, in der ſte ſich nicht zurechtzufinden wille,

d it nd inen Augen.e war r rſteh ren di der Zuſtirat. Auf dem Heimwege gin ſie ſchweigend n. den idm,
Ader der Kranke ſchien v 4 zu wurde. uf v u d te gar bar Pur ſo tichig iſt b e gen e e 1wie es det Hert d e Wa Wwy 88 ur Krante u e Dinge iſt für d e er wieder e a re tet a be 5 Jh a u rter gegen ſich ſelb w.

laſſon jauer werben ba der Junge darf doch v zu ſchwer Sie einen r t un dem krudigen ne

S

zu ſitzen iommen.“ Mannes auf; dann aber dine o zut Erde Und
Der Sohn, der b m in der W geſeſen, an ſeiner Seite. el 5ich jetzt in das „Es kommt an Ebe welgſam folgte Ru neben alten ter 4 g. d und räuſperte l ein el ver er. h n an z vom t 2Alle lebt och Ende weg. n vwoch vor kurjem ſo willonlos in der ſelnentat e mit ſeinen grauen a er ſag zur guten mVauern „Jn des e ſth e er e v auf einen Augenbita e zu e r 7des deAnanopehen, wenn c er d z b ichen v eine n r r

u Weg u m
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Keichspoſtminiſter Giesberts
Meter

e
RWK. Zu den re n ſchlemagnaten gehören a t m z e

von Don ſersmärck a tet BiigeFrfr unterſcheiden. t einmal Fürſt lich

ne e eund außerdem das Eigentun Fraf eArthar und Lazy e W k
erren ha in k Jea S e h Aenwunderlich. 513 hleſigen hen ger in den jün

e durch ihre grhn ſt en e o
W landwirtſchaflich genugtzeen Kohh: r r

läche zu
ken Zinkhütten uſw. zu Jnaaſtriekapttär a geworden Siehaben dabei immer noch ug Land und veha ifen,
um nach wie vdr zu den größten deutſchen Landbeſitzern zu

za drei ob ten Gr De dre i en orwüäihnten Gra en onnersmarck haben
ihren Beſſ. d des v ndverwaltet r 3 tKärnten, dem Wardbeſitz Lölin n Sleiermert, e

Säptümier in er Tſchechoſlow und Zinkbergwerke in

gſt
o

etgehar t g. rch len ne derr

An be LutKün ein in in m en man
3 chmelzen und Kohlen ben Dien der 227 aueit beträgt über u din.

n t werden von den g.

t deri a ken e e z Schweden zu
ener s en en r. Werei eine eugli hGelde dautis n g

e tFie n G
mmen ſie engliſche

gar v Obe t ſch

ters ſehr en emg8 t e abt, m renß ſieätzen von den den itel SchieberLitg laſſen. Ja, ja, die Herren Patrioten. Die Proletarier
wohl nach wi e vor die vaterlandsloſen Geſellen

e Grafen Donſeremart wären c h e

von in
Schweden in eine egtgliſche r ewandelt
und ein t. kte ſind 1natürlijezt auf nen Weh iteen Jintorude en

érhöhung der Ferüſprechgedühren und Reichörat,

verſpricht Verbilligung
ves Pojtvetriebes.

B. Berl in 20. Dezemder.Der Reich srat nahm am Monta
von den Reichstagsdeſchiü über das etz betr. die Ax
derungen der Poſt und Telegraphengebühren
die Aenderungen des Pofſtſchecdgeſetzes und ſtimmte der

und

zunächſt Kenntnis

ſung des tages zu. Für die enlergen
ren, die im Verordnungewege mit Zuſtimmung des Reichs
rats und eines aus 21 et beſtehenden ags
ausſchuſſe feſtgefett xy r eine Exhöhung um 80

b beſtimmt worden. Dervom Januar zu. Sodann lag eine wei-
e enn ſtimmt Je c han
tere Verochaung über die Fern prechgebühren vor, wober es
fo ur die gleiche Erhöhung der geſamten Rebengebühren zu
en Fernſpr hren handelt. Die Fernſprechteil-

nehmer lind berechtigt, Einrichtungen, deren Gebühren durdieſe Verordnung er werden, bis zum 30. Dezember 192

z 31. ger 1921 zu S a in er Rei Fitnmnt n re erdue eder d Giesb erts: ir fühlen unsS verpflichtet. im Dre
im Reidruck gekommnen witie alles uum die Re W nach r lligung nd Woll ändigung

des Betriei ermöglichen. Wir werden dem Reichsratund dem dent bei d Statheagee eine Denkſchraft
über die Maßnahmen vorlegen, die wir begann. AlsMitglied des ekgebanttonſorünms wird an Stelle des aus-

geſchiedenen früheren Rat e e wminiſtere Sämiſch der
jetzige Miniſter von ichter erwählt.

22 im Stagtenbund unter v ſozialfttſcher Führung.

r W. T.B. meldet Zu der Meldungder r eodener Vokkszeitung“ r einen geplantenmitelver gen S antenhand unter ſozia ührung w

von den de 37 ierun u daß die Beratu iniſter in Le i v e vor a Dinge z einer Prü
fung ient Je in allen Ländern mittie egierung an will die in den drei Län
dern gemachten l ſammeln und austauſchen. Die Er-
per eines ſolchen Staatenbundes ſei jedoch nicht geplant.

e e

arhen

22 n, jene ſie haben nichts um ihr Vaterland zu ver

lebe die Vaterlandsliebe!

im de Kſgenmerneen
Leber eerſherungen bis zu 5000 Mk. ſind von der Steuer befreit.

B. Berlin, 29. Dezember.
Reichstagsausſ u für r gen wurde am MontagT Se eines Ver

e r n n tz es beraten.Der Geſetzentwurf wird d t e r ie e er im Reichs
S eſetz lte Beſteuer h niedrigevorſieht, die r r a rat iehung der

erung w. ger des erdb edarfs desReihes ſeet s 3 wurde heſchloſſen, daß bei derFeuerverſicher e a unbewegliche und be-

enſtände, ebenſo wie W den Einfennigen von je 1000 t der e mme
W u Sruchteit dieſes Betrages W ſoll. Die Steuer-

folgendermaßen

Die Steuer beträgn
ſäte des 95 wurden

J Bei der Trans eru
fäß a ae rerung 5

6. Bei 43 n. en 5 Proz. und bei

Bauriſikenverſicherungen mit nahme der unter 4
und 5 genannten 3 Proz. des gezahlten Verſicherungsentgeltes.

6, der eine Beſteuerung der Einheitsverſicherungin be von 10 Proz. vorſieht, wird angenommen. Zu den im
S 8 genannten Steunerbefreiungen werden g ogpren.

t. Lebensverſicherungen, bei denen die erſicherungs
r 5000 Mark oder die verſicherte Jahresrente 500 Mark nicht

igt. Gegenſatz zur Regierungsvorlage Kollektiv und nneſenkeverſichernegeg 5 in W eſer e
rferner Rückverſicherungen, Verſicherungen nach e der R

verſicherungsordnung, des et e ges eſeſeg Wer
ſicherungen bei Pe onse h uſw., Kranken und Arbeits
loſenverſicherungen und Tumultſchäden. r Geſetzentwurf
wurde im weſentlichen nach der Regkexungsvorkage angenommen.

-„J

Sind Sie nun zufrieden
Der Jentrumsabgeordnete Stieler iſt zum Polizei

er Luft

e aufi e Stes Mine hätten mich ne ger r r zeine Volispanel aberiſchen re Nur2 r r ſein, eswarum müßten es 7gäbe ja auch genug ch m re eckure Se
vering hat da S n und unter keinennen rt ger sführer zur wieſen,

es ſel ihm leider keiner präſentiert worde ſt esr. und Herr Stieler iſt e S e nun zu
rieden die von der Rechten

eine Kriſe in t b )ah die Deutſchen

getr r. h chechen zu machen. Kaum war da blem auf dieTagesordnung geſetzt, da u e von der
r in Rth de ſofortin verſchiedenen Blättern, babe die 17 Koalition im

Reiche rochen. t, dann habennatürlich die en Lakäien Pelt r
Jmmer dieſelbe widerliche z Deutſche Volks

rn w. wohl gerne in die r allein nuru dabei politiſch ei n Geſche zu machen iſt.in Geſchäft zu ma i dann hat die er die Herren keinen Sinn. „Sollte es de r
Fingnzoberhoheit e Zawene rn c 33 natürl a Zweck Zu

uſchreibt der „Tag“. chnationalen was die Volks
vparteiler denken. ſpricht von einem W akt“,vor wir ſtehen u Wendepunkt zum ech

tinnes und Frreſ e e e eteneit, its des Grabens auf das Gefährt zu n und Herrn
Zügel abzu en. Gibt es aber ginen Rutſch in denen der iſt mögl. ich dann wird h

en Kutſcherboc Wréhterr r nachſchnell e

Aw ler Velt.
Hoppelmord im Rurden Verlig.

Die Berliner Kriminalpolizei wurde am Sonntag nach
dem Hauſe Wriezener Straße gerufen, wo in einer Wohnung der Arbeiter Schreiber und ſeine is rige Tochter

de e ter re gen e tot 9 esen waren e Feſtellungen ergaben aber ng,
indeſſen wurde die geſchiedene e a egrewers

eine FrauGlaß, verhaftet, da J S Weſteht W
e den Tod von Mann und Kind r ührt hat.
rhaftete über die Vorgänge in der

früheren fo Darſtellu13 Jahren von ihrem Manne getrennt,Ehemann aber wieder verlaſſen und ſich je

Wochen ungemeldet wieder ihrem nne aufgeüſen r nd tn W drei in 5
afen gelegt. In der er wae und habe einen eruch e Mann

und habe der r hn T Alle
en dann weitergeſchlafen. Mobe ſie bemerkt, daß Vater und To

Bei der Darſtellung dieſer Vorgänge verwicelte ſie ſich aber
in Widerſprüche. Zur völligen Aufklärung des rätſel-

Falles wurden die Leichen beſhlagnahmt und r
duktion nach dem Schauhauſe gebracht.

Se e. en
v ihren zweiten

t etwa drei

i

Exploſionsunglück. Aus Beuthe virz gragdet eneldet: Rachdemvor einigen Tagen in der r t Pniowiß, ſich
folgenſchwere Expioſionskataſtrophe ereig

re iſt das Werk heute früh erneut von einem ähnlichenUngiag heimgeſucht worden. Jn der Abfallauslage erfolgte
eine Exploſion, wobei fänf ann getötet und mehrere

vräſidenten von Gelſenkirchen ernannt worden. Stie-
en eW k2

valte, 20. Dezember 1021.

Wieder der Odem der Wethnachtszeit die Kinder an,läßt tro u n die ihnen r o a der
Große offe re iebern, ih n freuger An n M W nzählen ſie an den tn vie zum Beſch W nd.
Wunvderi es da, i ihnen RMärcdk Wie ornröschen“

r v e Keblich- wahr Was vonrunt Vorahnu

Urwü den n
ne de Leine ß ihrer 5 g

n een Naivttät n
ſie e Unerlehte, ad es, lehnt Wirt dte i4 4 r ne zuckte e und e NatürlichFhwatzen während der Vorſte nd der le gen Etn e er n n uta, die jeden
Antipathie. Wenn aber dei den feigen Märchenv man pie nen gi ankleinen g ſchweigen, bald unbe g u Das d chade für ein ewzen n r l n h es der tie T
da Sie Wie tung init zu e mr n Auf der Sipaße gab es einen Au an

Wie e I s Stück fput eder Menſchen a u einem zſtertes h Abdien wirken r iner ſchlug auf P ein u 9e r wenn d e d an n Vo e den n en. et en ndiis e
empfindu er Kr r um u tbann Publitum peit n, to l e u n

Tün horchte auf. Die wollten ſeiner Wohltäterin wasngt in den Klolden naz r Wnheg erh. Kahl J w. u. warde rot vor den
die valuts.

re e gefelſen. Ra

v V erſtochen,e dem ſei.h e t an anm8 e re Otthh vom e n an

J

Der Veamte, der Tünszu und ſagte nur „Ja? die Wunn. h nicte im babenſem

Paluta? Weox mochte das ſein. Tün hatte in ſeinem Leben
noch nichts von ihr gehört. Jedenfalls war es Dame 7
e h tem Herzen, ſie die Veranlawar, daß m. Ra, bem n konnte es rechteinen a ten Kämmel würde er jetzt wohl lei
kbnnen, den rechnung war er das erſte halbeJahr dere

Gedäacht, getan, W gab es in Mafſen, mehr wie früher.

daß e s t tegte e h l nie h„Stimmt“, ſagte der Wirt und ſtrich das öen ein.

„Wie?“ ſtotterte Tün „ſtimmt?“

du

L r e r g nan ihm dea r v ein ganzenDauſen en wat. Und He Zeazen Tun

te damalsehe es Utzte ſein t die Suſi 5
entte ſich bis ans Heft in das eines der

in Merd, ein

tue u c amlatze. wußte nicht wie itannten am J rag en u me g. e einmal
We

a e x w a a t von

1

ſchwer verletzt wurden. Einzelheitenam für einen Aus u
Der frühere n w. lfred e n
meinſam mit iererum 7 i ſch r Wegen
lerei zwei Zuchthaus, fünf rver

Wäh S s nicht nen iſt,
rend eſeinen Klienten vor dem Todesurtettk zu tang eknem

anderen berühmten Pariſer Rechtsanwalt iefes Kunſt-
ſtück in einem anderen Fall, in c ebenfalls bei einer Arntlage
auf Mord die Leiche n en war. ſuchte nazeigen daß der Wo t i out

nd au n neMann den ſie r ermordet halten, nicht tot iſt, S er wen lebt,

und in unſerer S wohnt W nut re
e enmit erbo e rmB. empor, und eine e

ſich der Richter Kachaud aber
eine einzige re e Ihnen denerwecken. Jn dem Au e zweifeln Weite

v witklich wurde detr wiſſen zu c
h m

e Lügen den nwet r ihn wert geſchürt.

r. t v c in den n
Eigentum, Freide n e

der Men vorrtaut,
Er iſt ſchuld, dad viete e

an die 333h e
e c und RNot.

er za wo h

ein vas en

3 v u et, die

o V das er r ſelb

t pereue etra e Vole.
z g r m m oder h n n

h welleh. r e
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wWw waren D. en oder in ſtenSeſchenkartikel und Spielwaren ſh r

o geh m in Gold Elbe Goid n
in aller e. Sehorde! u. Tugent

witheim gorie mietenen S. n n v areiel.maschinon J deh u denZu alten Treisen?! Mebeaus
empkeble ich m hsortiertes Lager in: Direktion Willi SchurSpislwaren- AbertletsehGeschenkartikoin, r

Lederwaren, Z. v r derPreijen w rneHans Käther, NMersebaurg, gdee Vde Webdotonen
Kl. Riiterstraſe 1, Ecke Entenplane u e hene hohe ichen nn begehen O wie

2 Strum pfwolle Trauringe e h
2 in zohwars, Loder und gras 3 drilamen ine n 4 n

2 Sportjackenwollo r n lMützenu. Schalwolle n W ver el mir e
ren un er radiumhaigS Kinder u. Frauenschurzen re Sold ad flusionta!

Taschentteher ne
T -Wekehon e gelengi von jetzt ob wriun

Corsetts u. Leibohen bemrders San engehraut rauringe
Martha Schladitz

Markt 21 MRersoburg Markt 21

elle u. Häute u. Häute

kaufen zu r r Preiſen
Gebr. Jankowsky, haſſe a. S.

Zinkogartenſtr. A. Tel. 3711n
sind billige und praktische

Peihmachtg- beschenke!
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Alexander Peto
(vorm. W Hempel)

Halle (Saale)
Leipziger Straße 83

zum Aussioss.
Freuberg Brauerei

nur Fernsprecher 68065 u. 6418. (em Turw).

18. v
PNoas schönsie weinnachts Geschenk

gutes Buch!ein
Für le Kleinston: kin bilderbueh.

tür Cis Gröberen: Ein Märchenbuen.

för die reifero Jugend: Die schönstenklass Kerausgaben,

24

fär dio Mutier: Ausgewählte Romane,

t fär den Vater: öGle Paſteilttoratur. t
für die Braut: Schöne Brietkasetten.

Alles das ist in grosser Auswahl noch vorrätig in derparteibuchhandiung l olksstimme“

Besichtigen Sle unseren Laden, Sle Unden alles was Ste brauchen

Reirhshof, Schönncgwit-e Seite Fthernfür den 26. 12. jowie für Siweſer

31. 12. 21 und l. l. 22 noch
Ledingungen noch zu vergeben. ſofort geſucht.

Gleichzeitig halte weinen Saat u. Vereinszimmere h h S Wilhetm Knapp-
zu kulamten

einen beſtens empfohlen.R. Recke. Gakwirt. T on 8682 Müählwes 10. 7 ac e er r e Awhtigesolmer
Zum Weihnachtsfest el ein
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zigaretten io vorneamen Packungen ALt. Ge,
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l
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Hal le, 20. Dezember 1921.

Aulttung
über weitere für die eyler gangene Spenden:

S. Halle, 3 Dtzd. Haushalts und 1 Chriſtbaumkerzen,
rt 94 Mark, Liſte 179 aus Schlettau 40 Mart, Liſte 144 aus

da 123 Mark. Liſte 166 aus Könnern 403.25 Markt. Ernſt
onau, Gerlebogk. 10 Mark, Scheel, Pieſterltz, Liſte 210,Wark, geſammelt auf Grube Hermine, Abbaubetrieb 635 Mk.

ſte 172: 82 Markb Lip u cüittiert e Mak, mit den heute veröffentlichten

zuſammen 4 Mark.
Unentgeltlicher Ve uch der Mittel chule,

Wie alle anderen Laſten, ſo ſteigen auch die für die Schule.
Zwar ſind die Schulgelder den ſonſtigen Preisſteigerungen gegen
über nur geringfügig erhöht worden, aber es wird doch dort er

blich fühlbar, wo mehrere ſchulpy ichtie Kinder vorhanden ſind.
ur die Volksſchule iſt von dieſer Sorge befreit. Deshalb taucht

in vielen Elternherzen der Wunſch auf, daß auch die anderen
Schulgrten ſchulgeldfrei ſein möchten. Die Sozialdemokratie ver

1 ju.che Seufzer. Schon vor dem Kriege vertrat ſie die For
rung der unentgeltlichen Schulbildung. Damals wollte man

aber nichts davon hören. Die in welche Schule
ein Kind ging, ſollte eben nach dem Geldbeutel gefällt worden.
Mittel und höhere Schulen waren deshalb ausgeprägte Stan-
desſchulen, und ſie werden es bleiben, ſo lange die lgeld
jrage eine Rolle ſpielt. Fällt aber alles Schulgeld weg, dann
fällt auch jeder Grund dafür fort, die bisher üblichen Sonder
bezeichnungen für unſere Schulen zu erhalten. Wir haben dann
die „Ginheitsſchule“.

Nun gibt es Eltern, die einreden laſſen, daß mit dem
Wegiall des Schulgeldes eine Verſchlechterung der Leiſtungen
unſerer Schwſe eintrete, weil dann wenigſtens für die ecſten acht
Schuljahre alles dem Maße der bisherigen Volksſchule zu
geſchnit. en würde. Das iſt ein Jrrtum, der nicht genug bekämpft
werden kann.

Die jetzige Volksſchule hat drei Unterrichtskreiſe: Die Grund
un mit 4 Jahrgängen, die Mittelſtufe mit 1 Jahrgang und
die Oberſtufe mit 3 Jahrgängen. Es iſt nun durchaus nichts da
gegen einzuwenden, wenn man den letzten Kreis auch auf
4 n erweiterte. Augenblicklich hat dieſes Recht die
Miſteſſchule. Sie beanſrrucht es namen. ich darum, weil ſie
die in den vorhergehenden Klaſſen begonnene Ausbildung in
fremden Sprachen bis zu einem gewiſſen Abſchluſſe bringen
möchte. Run iſt die Volksſchule ſelbſtverſtändlich in der Lage dazu,
von einer beſtimmten Klaſſe an ſolchen Unterricht zu erteilen.
Sie braucht ja nur die dafür begabt erſcheinenden Kinder zu Son
derzügen, nennen wir ſie einmc. A-Klaſſen, zu vereinigen und
deren Plöne dementſprechend einzurichten. Der Unterſchied gegen
über der Mittelſchule wäre nur der, daß jedes, auch das ärmſte
Kind dergleichen lernen kann, ſofern es eben dafür begabt iſt,
und daß jedes ungeeignete Kind, alſo auch das von wohlhabenden
Eltern, dieſen Klaſſen fernbleibt. Es leuchtet doch wohl auch
jedem Laien ein, daß bei einer ſchen Organiſation nicht nur
nicht weniger, ſondern mehr herausſpringt als gegenwärttg.
die Mittelſchule wie ſie iſt, fragt erſt zuletzt danach, ob die ihr

vrten Kinder ihren Anforderungen zu entſprechen ver

gen. T n wortDanach würden alſo alle Eltern, deren Kinder ſchon jetzt die
Ziele der Mittelſchule erreichen, denſelben Erfolg in den A-Klaſ
ſen der Volksſchule ſehen, und ſie hätten den Vorteil, kein
s eld bezahlen zu brauchen. Der Gedanke an einen unent-aige r der Mittelſchule iſt alſo keine Utopie, ſondern
verhältnismäßig leicht in die Wirb ichkeit umzuſetzen. Wenn
ein dahingehender Antrag der S. P. D. vor einigen Wochen in
der Stadtverordnetenverſammlung abgelehnt worden iſt, ſo mögen
ſich die betroffenen Eltern bei denen bedanken, die dagegen ge-
ſtimmt haben. Vor allem aber mögen ſie ſich gegen das ver
leumdexiſche Gerede wehren, daß die Einheitsſchule ihre Kinder
ſchädige. Das Gegenteil iſt ver Fall! seh.

Bund erblndeter Krieger.
Die Ortsgruppe Halle des Bundes erblindeter Krieger

veranſtaltet am a den 27. Dezember im „Reichs-
adler“ zu Trotha eine Weihnachtsfeier für ihre Mitglieder
und deren Angehörige. Neben muſikaliſchen und deklamato-
riſchen Vorträgen iſt eine il. ine Beſcherung für die Kinder der
ſehr vorgeſehen und ein gemütliches Tänzchen ſoll die

lichte Feier beſchließen.
Eine von unſerem Vorſtandsmitglied, dem Kameraden

Theil, vorgenommene Sammlung hat einen ſchönen Erfolg
Erfolg gehabt. Durch die Gebeſreudigkeit edler Menſchen ſind
ſo zahlreiche Geld und andere Spenden eingegangen, ſo daß
wir unſeren Kameraden von Halle und dem Saalkreis eine
geren bereiten können. Allen denen, die uns zu
ieſer Feier unterſtützt und mit ſo überaus reichen Spenden

bedacht haben, ſei an dieſer Stelle herzlichſt gedankt. Die
Kameraden P. Hartmann, Streiberſtr. 33 und W. Theill,
Richard nexſtr. I0, ſind zur Entgegennahme uns evtl.Gaben 93 bereit. Wo bitten, das uns
gütigſt entgegengebrachte Wohlwollen auch in Zukunft zu be
wahren.

Straſkammer.
Ein Fleiſchdiebſtahl.

Angeklagt waren Frau R., Herr und Frau Sch., derScioſſet n der r J. aus Halle, die des Dieb-
ihles bzw. der An ſtiftung zu dieſem Verbrechen be
nldigt werden. Eines ſchönen Tages verſchwand dem hi ſigen

leiſchermeiſter 3. eine tn Menge Fleiſch, deren
rt ſich auf ca. 6000 Mark belief. Die ſo, ort begonnenen

Ermittelungen der Kriminalpol führien zu der An
lagten R., die den P. und den R. zur Ausführung des
ebſtahles angeregt hatte und bei welcher die Beiden ein

und ausgingen. Die Angellagte Sch., die im Nebenberuf auch
woch Kartenlegerin iſt, wußte um den Plan und erſcheintdringend verdahi, das Unternehmen begünſtigt zu haben.
Da ſie aber der VPolige Angaben machte, die die ſofortige

Berhaftung der Täter ermögilchten und außerdem dem geſchädigten Freſſchermeiſter zur r eines Teiles des
enen Gutes im Werte von ca. 3500 dark verhalf, kann

eine direkte B.t. iligung nicht nachgewieſen werden. Da
mit wird auch die Antlage gegen ihren Mann, der als Mit
wiſſer in Frage gekommen wäre, fallen elaſſen. S R.
vird zu 9 Monaten Geſängnis, P., der am ſchwerſten Belaſtete,v 1 d Geſängnis, g zu 6 Monaten Ge Angnis verurt ilt;
ie beiden Eheleute werden freigelpochen. Dem An

gellagten J. werden 6 Monate der erlitten Unterſu-
ungéahaft angerechnet. Für die reſtlchen 3 Moa e wird

tra ine ung Mit Bewährungsfrißt zuge
der Ha gegen J. wird aufgeboben

1. Beilage zur Volksſtimme.
cm

der Reichsba

Vetriebsräte und Gewerkſchaftsſunktionäre. Heute, Diens
abend, findet der letzte Vortragzabend in der Martinſchule ſtatt.

Die Reichsbanknoten zu 50 Mark vom 30. November 1918
n an dem Oval auf der Vorderjeite und an der hell
raunen Farbe nnte Bilderrahmen-Note ſollten

von den Reichsbankſtellen bis zum 31. Januar 1921 und von
upt. aſſe in Berlin noch bis zum 31. Juli 1921

eingelöſt werden. Trotzdem die Reichsbank ſeit letzterem Tage
zur Einlöſung dieſer Banknoten in keiner Beziehung mehr ver
flichtet iſt, hat ſie noch in beſonderen Ausnahmefällen,
n denen die Unmöglichleit einer r Vorlegung der

Noten wie z. B. in Erbfchaſtsangelegenheiten nachgewieſen
wurde, einen Umlauſch dieſer verſallenen Mark-Noten bei
ihrer Berliner Haupttaſſe vorgenommen. Sie macht nunmehr
darauf aufmerkſam, daß auf eine Fortſetzung dieſes Entgegen
dommens über den 31 Dezember 1921 hinaus nicht zu el
ſein dürfte, und empfiehlt dringend, die Geldbe r ltig
nachzuprüſen und etwa noch vorhandene 50 rkNoten
nannter Art unverzüglich der Reichsbankhauptkaſſe in Berlin
unter Nachweiſung der Unmöglichkeit einer rechtzeitigen Vor
legung zum Umtauſch einzureichen.

Beſſere Fürſorge für uncheliche Kinder.
unehelicher Vater ſich ſeiner Pizichten dem Kinde Cegenüber
dadurch entledigen, daß er eine einmalige Abfindunzsſumme
zahlte, die nach S 1714 des Bürg. Geſ. Buches 3000 10 000 Mark
betrug. Die Fürſorge für die unehelichen Kinder, die Wertloſig-
keit einer ſolchen Summe in heutiger Zeit erhei ebieteriſch
eine Aenderung dieſes Paragraphen. Dem Reichstage ſollen in
nächſter Zeit dahingehende Vorſchläge unterbreitet werden.

Antje Möller
der neue, literariſch gediegene und äußerſt ſpannende

Roman, der ab 24. Dezember in der „Veolks-
ſtimme“ zum Abdruck kommt, bildet in kurzer Friſt

bas Tagesgeſpräch aller Frauen.

Vorauszahlung des Januärgehalts. In einer Beſprechung
der Parteiführer im Reichstage mit dem Reichsfinanzminiſter
erzielte man die Erklärung des Miniſters, daß für die
Beamten eine ratenweiſe Vorausbezahlung des Januargehal-
noch vor Weihnachten ſofort angeordnet werden ſolle.

3 Jahre Volkshochſchule. Jn dem geſtrigen, unter der neben
ſtehenden Spitzmarke erſchienenen Artikel iſt ein Druckfehler unter
aufen. Jn dem 2. Satz des füniten Abſa,nittes muß es nicht
Volks hoch ſchule, ſondern Volksſchule heißen.

Vortrag über Seefahrtsweſen im „Reichsbund deutſcher
Technit“. Jm Walhallatheater, im Rahmen einer Veranſtaltung
des „Reichbundes deutſcher Technik“, ſprach Oberingenieur
Dreyer Hannover) über Seeſahrtsweſen. Jm Hauptteile aber
über das angekündigte Thema „Mit Eiſenbahn und Dampfer von
Berlin nach Amerika“. Viel Jntereſſantes hört vorher der Laie
über Schifibau, Seeleuchtweſen, Fahrtbeſtimmung und Bojen
legen, ebenſo über Wetter und Windberechnung und über die
drahtloſe Telegraphie. Die „Reiſe nach Amerita“, durchpflochten
von unfreiwilliger Komik, wurde von der das ganze Theater voll
füllenden Zuſchauermenge mit großem Beifall auigenommen. Das
Ganze eine begrüßenswerte Veranſtaltung.

Landesanſtalt für Vorgeſch cht:.. Provinzial Muſeum.)
Jahreslaufſpi.l. Weihnachten Sonnenwende. Wiederhelun
Miltroch, den 21. Dez. 1921, 8 Uhr abends. Kartenverkau
von Miltwoch vorm. 8 Uhr ab beim Hausmeiſter. Sitzplatz
3 Martk, Stehplatz 1 Mark.

Gegenſätze innerhalb der Unternehmer? WolffsTele
raphenbüro verbreitet r Nachricht: Jn Magdeburg

Beſtrebungen zur Schaffung einer Jntereſſengemein-
chaft der mittleren und kleineren Metallinduſtriellen im
Gange, und zwar für Magdeburg und Umgegend.

Zur Ausſtellung des „Pflug“ in der Kunſtgewerbeſchule. Nach
dem wir am Montag, den 65. Dezember, eine ausführliche Ve
ſprechung durch Unſeren Mitarbeiter Otto Brattskoven gebracht
hatten, iſt nachzutragen, daß der gedruckte Katalog jetzt erſchienen
iſt, der auch die Preiſe der ausgeſtellten Werke enthält. Es iſt
auch noch darauf hinzuweiſen, daß die Räume vom Magiſtrat be
reitwillieſt zur Verfügung geſtellt wurden, wofür der Vorſtand bei
der Ausſtellungseröffnung dankte. Die Ausſtellung iſt von 11 bis
4 Uhr täglich geöffnet.

Um 4000 Mar? geprellt. Um Anzahlungen auf Kartoffeln,
die ſie zu beſchaffen verſprach, hat die Ehefrau Marta
Rappſilber, hier, Schützenſtraße 5 wohnhaft, eine größere
Anzahl Perſonen um rund 4000 Mk. geprellt. Lieferung
iſt nicht in einem einzigen Falle erfolgt. Weiter von ihr
Geſchädigte wollen Anzeige bei der Kriminalpolizei, Zimmer
20, erſtatten.

Geſtohlene Pferdedecken. Jn der Nacht zum 18. Dezember
wurden aus einem Pferdeſtall des Grundſtückes Töpferplan 3
ſieben gelbe Pferdedecken mit roten und blauen Streifen ge
ſtohlen. Sämtliche Decken das Monogramm G. St.
Mitteilungen über den Verbleib der Decken erbittet die
Kriminalpolizei, Bezirk 2. Vor Ankauf wird gewarnt.

Geſtörter Straßenbahnverkehr. Am 19. Dezember gegen
5.40 Uhr brannte vor der Hauptpoſt der Oberleitungsdraht
der Straßenbahn durch und fiel zur Erde. Der Straßen
bahnverkehr wurde durch Umſteigen bis zur Wiederinſtand-
ſetzung der Leitung aufrecht erhalten. Perſonen wurden
nicht verletzt.

Gasexploſion. Am 19. Dezember gegen 11 Uhr abends
entſtand in der Wohnung eines Handelsmannes, An der
Univerſität 2, eine Gasexploſion, wobei eine männliche Perſon
leichte Brandwunden im Geſicht erlitt, die ihre Zuführung
nach der Klinik erforderte. Die ſofort herbeigerufene Feuer
wehr konnte nach ſtündiger Tätigkeit wieder abrücken.

80 000 Mark verſchwanden aus einem von der Henoſſenſchafts-
bank an die Genoſſenſchaftsmolkerei in Dommitzſch geſandten
Wertbeutel. Der Verluſt wurde in Dommitzſch bei dem Sortieren

der Briefe bemerkt. Dah aduer in Bü der Büſchdorfer pappenfadrvon v h e uppen nieder. Der Beſcher Hoffmann brannte ein
trieb iſt nicht geſtört worden.

Stadttheater. Das Weihnachtsmärchen „Dornröschen“ wird
heute Dienstag und morgen, Mittwoch, nachmittags 3 Uhr 85
geben. Mittwoch, abends 7 Uhr r das Sinzſpiel „Schön-
deit und Tugend (Ung coſa rara) zur Wiederbolung. Donners
tag, abends 7 „Hänſel und Greteo“, Freitag nicht öffenti. Vorſtellung. Am Sonnabend bleibt das Theater gehloſſen,

die Kaſſe iſt aber für den Vorverkauf von 10—2 Uhr eöffnet. Am
Sonntag (I. Weihnachtsfeiertag) nachmittags wird der Operetten
ſchwank „Meine Frau das gegeben, abends „La Tra
iatg“. Am Montag (II. Feiertag) nachmittags „Hänſel undLa ung des Komwoniſten und

Bisher konnte ein.

5. Jahrgang Nummer 297

in Anweſenheit des Tertdichters Uraufführung „Die beiden Ntigallen“, Operette in drei Aufzügen von Leo Walter Stein, M
von Wiliy» Bredſchneider. Dienstag (III. Feiertag) nachmittags
„Dornröschen“, abends „Tieiland“.

Humperdincks „Hänſel und Gretel“, das Weihnachtsmärchen
für die Großen, das das Stadttheater für die Weihnachtszeit mit
beſonderer Liebe einſtudiert r t in ſeiner gemütswarmen
Jnnigkeit, mit ſeinem farbigen Märchenglanz. in ſeiner muſika
liſchen Verlebendigung des deutſchen Märchenwaldes und des
Volksliedes zu all en, die gerade in der Weihnachtszeit wieder
ein Stück Kind in ſich entdecken. mit unmittelbarer Veglückung.
Die nächſten Wiederholungen finden ſtatt am Donnerstag, abends
7*6 Uhr. und am 2. Weihnachtsfeiertag, nachmittags.

Thalia- Theater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag
(I. Friertag), abends 7 Uhr, der Schwank „Zwangseinquar-
t!errna“ t Aufführung. Montag (II. Feiertag) „Die Anna-
Lieſe“, Hiſtoriſches Luſtſpiel von Hermann Herſch, Mittwoch
e Feiertag), Komödie von Gerhart

uptmann.
Freie Volksbühne

Freitag, den 23., abends 7
der Geſchäftsſtelle.

„College Crampton“,

Halle. ie Zeit wird kommen“, am
r. im Stadttheater. Karten in

Jm Reuſ der Nacht. II. Teil.
U-Lichtſpiele.

Was beim I. Teil dieſer Filmphantaſie nicht ſehr zur
Geltung kam, zeigte ſich nun; Alle Anläufe zur Geſtaltung einer
mitten im Leben ſtehenden Promotheusgeſtalt ver-
fandeten. Es blieb bei den Anläufen. Und der in Sentimentali
tät und kraftloſe Unterwürfigkeit vor dem kurz zupor noch „ge-
haßten“ Gott getauchte Ausgang iſt ſchwach und unbefriedigend.
Ueberhaupt: Glaubt man wie der Held des Stückes an
einen Gott, ſo iann man ihn nicht haſſen, nicht bekämpien, denn
der Jnbegriff ſeiner Unendlichkeit verurteilt den Widerſtrebenden
zur Ausſichtsloſigkeit. Glaubt man aber nicht an ein

e

überirdiſches en, ſo kann man es auch nicht bekämpfen. Kampf
gegen eine nur imaginär vorhandene Kraft iſt Energie-
verſchwendung. Mit anderen Worten: das ganze mit großen
Ausſtattungsſtücken inſzenierte Filmwerk iſt Energieverſchwendung.
Das Fundament, die Jdee, iſt btüchig. Jhr einzig wahrhaiter
Kern: Der Kamrf des „Aug um Aug, Zahn um Zahn“ gegen dasſtärkere „Alles um Liebe nicht genügend herausgearbeitet.
Gunnar Tolnages und Klara Wieth, beide ſchon
äußerlich anmutig, ſpielen mit gewohnter Routine. Die Regie
bannt ſtellenweiſe ganz entzückende Landſchaftsbilder in das
Milieu der er ng. Der neue Charlie Chaplin-Film,
der den Luſtſpielhelden auf Rollſchuhen zeigt, iſt wie ſeine Vor
gänger: Grotesk-ulkig, trickfilmartig, aber letzten Endes eben
amerilaniſch und manchmal ungenießbar dann nämlich,
wenn die Witzchen kindiſch werden. H r.

C. T. Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtr. Die Ehe der Hedda
Olſen oder die brennende Akrobatin hat einen
kleinen Schuß von Abenteuerfilm und einen größeren vom Kri-
minalſilm an ſich. Trotzdem iſt das Stück in den 4 erſten Akten
ziemlich langweilig. Eine Abwechſelung bieten nur von Zeit
zu Zeit einige reizvolle Landſchaftsbilder, in denen die Hand-
lung ſpielt.
Stück ein lebhafteres Jntereſſe ab und er tröſtet ſich damit, daß
ja nicht alles am Film kurzweilig ſein kann. Nur als luſtiger
Programmfüller kommt das kurze Luſtſpiel Teddy und die
Gummiſchuhe in Frage.

WalhallaLichtſpiele. Der Tag der Vergeltung, ein
lage: „Der Traum, ein Leben“. Das ſteinerne Herz eines wecht-
hungrigen Finanzgewalligen wird durch einen Traum, der ihn
ſein Leben, ſeinen Tod und das Unheil zeigt, das er mit ſeiner
Gefüt, lloſigkeit anrichtet, zum beſſeren Menſchen gemacht. Die
techniſche Durchführung dieſes Entwurfes iſt glänzend. Die künſt-
leriſchen Leiſtungen der Schauſpieler gut, können aber über die
Unwirklichkeit einzelner Charaktere nicht hinwegtäuſchea. Ein
Unitum iſt es, wenn eine Arbeiterdeputation bei dem Finanz-
gewaltigen in Krawatte und Chemiſett einer hatte ſogar eine
weiße Weſte vorſtellig wird. Der becçyzeitende Text ſprach, in
alter Manier, von aufgehetzten Arbeitern. Julot, der
Apache, das zweite Stück, ſoll eine Groteske ſein, iſt als ſolche
aber vorbeigelungen. Man kann kaum zwei widerſprechende Prin
zipien erfolgreich miteinander verbinden. Grotesk wirken noch
v einmal die halsbrecheriſchen Kunſtſtückchen. Am wirkungs-
vollſten war noch das Feuerwerk der Gebr. Pfeiffer, Cröllwitz

Könnern (S.). Arbeiter, Angeſtellte, Beamte,
Einwohner von Könnern, gebt auch ihr euer Scherflein für die
verführten Märzopfer, welche hinter den Gefängnismauern
ſchmachten und bereitet ihnen eine Weihnachtsfreude. Spenden
nimmt jederzeit entgegen gegen Quittung Genoſſe Kurt Schlüter,
Könnern, Marktſtraße 5. Gebt, was ihr geben lönnt.

e Verein von der Angekteltenderfcherun

Uns wird geſchrieben:
Durch das vom Reichstag am 19. November 1921 verab

ſchiodete Geſetz iſt ſür einige Klaſſen von Angeſtellten die
Möglichkeit geſchaffen worden, ſich durch den Abſchluß einer
eigenen Lebensverſicherung von der ſtaatlichen Angeſtellten-

in Frage
Da die Leiſtungen der ſtaatlichen Angeſtelltenverſiche

rung der berechtigten e der Angeſtellten nicht ent
ſprechen, ſo werden vorausſichelich zahlreiche Angeſtellte ihr

eld lieber für eine Lebensverſicherung als für die ſtagk
liche Verſicherung anlegeen.

Nicht befreien können ſich ſolche Angeſtellte, die ſchon

am 31. re 1921 r geweſen ſind.Befreien können ſich aber buße Angeſtellte, welche

1. erſtmalig oder wiederholt am 1. Auguſt 1921 durch das
J Je 23. Juli 1921 verſicherungspflichtig gewor

n ſind;
2. früher auf Grund einer Erſatzlebensverſicherung befrett

waren, aber jetzt weniger Verſicherungsprämie zahlen,
37 W Beitrag zur Angeſtelltenverſicherung betragen
würde.
Die unter 2. genannten Angeſtellten werden wieder

voll verſicherungspflichtig, wenn ſie nicht bis zum 31. De
zember 1921 nachverſichern. Erſatzlebensverſicherungsan
träge von Angeſtellten, die ſeit dem 1. Auguſt 1921 zu
Beiträgen herangezogen werden, müſſen nach dem neuen
Geſetz bis zum 10. Juni 1921 geſtellt geweſen ſein. Wenn
aber jemand bis zum 10. Juni 1921 zwar einen Antrag ge
ellt, die Prämie aber nicht hoch genug bemeſſen hatte, ſo
nun er ebenfalls bis zum 31. Dezember 1921 eine Er

höhung beantragen und ſich dann befreien laſſen.
Viele Angeſt llte haben vor dem 10. Juni 1921 nur

proviſoriſche re in welchen bemerkt war: „Pr
mien in der vom Geſetz ſeinerzeit erforderten Höhe oder

Erſt vom 5. Akt ab gewinnt der Zuſchauer dem

unſchöner Titel, hat eine e tbekannte dichteriſche Tdee zur Grund

m Jeſre en, ſoweit ihre eigene Beitragsleiſtung
mm

h e

en



Summen und ausgefertgt werdenTr e r dies e.Antragleltung läuft wie nochmrete detene S n ne ee oaft nennen ehe d.Leantregt n Der e
g

S ſind mit Siche
m bene e thtu von 100 Prozent vor.c C ſo hech zu m auch nacheniez uns er neuen Beitragsſäße die Be-

in

gezogen werden, da A r redenW. r Serigen t 0 000 rk ganz
Die Ker gerungegeſetlchaften eausnahmslos mit Arbeit ſ. e Tberlaſtet

man nicht bis zum e age mit der Antragsſtellung, d

h. de zum re t W r enür gewe r genoſſen organiſierteWngseſtellte kommt als Verſicherungsgeſellſchaft nur die

S VolksfürſorgeDie Nachverſicherungen können auch dann beih geren werben ehen bei einer anderen Geſellſchaft 557

e die Befreiungsvorſch i7 zen winde n i ort an die h e
fürſorge, Landsberger Straße 13,

Provinz und Umgehmng.

Kommumniſtiſche Führer im Gefängnls.

Egoismus gegen die eigenen Genoſſen.

Eangerhaufen, den 7 m
Unſer Hurter Bruderorgan b

ves unwürdigen Verhaltens, das ein in egendkannter Kon aniſenſahrer, err Karl Franzke aus San-
rhauſen, gegenüber ſeinen Mitgefangenen und Genoſſen an
n Tag e Seit Auguſt 1921 verbüßen mehrere Kom

muniſten im Gefängnis zu Mardurg a. Lahn Feſtungsſtrafen.
Unter ihnen befindet ſich auch Herr Franzke, ehemaliger

Stadtrat u. e h bgeordneter. Er war vom Sonderge dhauſen zu 8 Jahren
n 7 S wurde e als einziger,

ehe er ſeine r. antrat, d 2 Jahren Feſtunhaft We nshi gt. Dieſer Herr benimmt ſich nun ſeinen Geno c

gegenüber i kommuniſtiſch, ſo kameradſchaftlich, daß es kaum

en re r Hausbeſitzer t. erhält jedeoche ein 10 e m ſchweres Paket mit (faſt ausſchließ-

ich) Fett waren. Es iſt ja gut, daß er etwas zum Zuu hat, denn die Feſtungskoſt in Pard iſt den
daß derjenge, der ſie für r Zeit genießen muß, un
bedingt Schaden an ſeiner Geſun dheit erleidet.Die Genoſſen Franzkes, es ſind nur Politiſche in Marburg,
find alle arme Teufel, deren Familien durch die Strafen
in furchtbare Notlagen en ind. e iſt verſtändlich,
daß ſie faſt immer auf die flegung w.ſind und Femprvige auch ne dern ſind. Franzke, de
genau weiß. daß ſeine Genoſſen in er Lage ſind, laäht
noch nicht einmal den Reſt feines Anſtaltseſſens für ſte zu
rück, er ſchüttet es in den Abort. Aber auch ſonſt ſcheint
es ihm direkt Vergnügen zu bereiten, wenn er vor den Augenſeiner Freunde tüchtig au riſchen kann. Es kam vor,
daß er einem Aben 4 ((vier) gebrateneer und 3 (fünf) ochte Eier zu ſeinemdi ter Butter beſtrichenen Brote a Seine Ge
noſſen ſaßen dabei und ſchnaitten ihr Brot, natürlich trockenes Brot. in recht kleine Sheiben, damit
es recht lange reichte. Wer aber nun denkt, daß der HetrStadtrat von ſeinem Ueberfluß ſeinen Genoſſen eine Kicr

nigkeit dert gewaltig. Einmal w. r es Zis,
einem Geno e ganzen Biſſen Brot mit enmit dem Vemerken: „Koſte mal, es iſt e
o Ausgezeichnete dankte aber. Ein zweites Mal gad der „kame-
radſchaftliche“ Oterbone der K. P. D. einige Tomaten abh, doch
ſie waren nahe am Verderben. Die Genoſſen des Fran:ke wiſſen
ia genau, daß ſie nichts von ihm zu verlangen haben. Sie ſtellen
r einen guten Kommuniſten in ihren Gedanken doch etwas
anders vor.

Einmal kam die Rede auf die Familien; mehrere deklacgtenihre Anxehdrigen. weil ſie nicht in der Lage jeien, ſich Kartoffeln

zu beſchaffen. Da platzte der Kommunſſt Franzke heraus „Jchfreue mich, meine Frau hat genug, die kann rö re
Schweine weiter füttern. Wenn auch auf meinem
dieſes Jahr nichts gewachſen iſt, ſo babe ich doch gesdie mir rtoff n vnd iterge: reide zentnerweiſe ins aus
fahren, ohne dafür Bezaßlung zu verlangen

Es ſind ja Deutſchnationale,

aber es ſchadet nichts. Dies erzählte ex e und
energiſche Gegenrede konnte ihn zum Schweigen bringen.
war bis zum März 1921 Leiter des Kreisarbeitsamtes vnd r
mi: telte an Gutsbeſitzer die Arbeitskräfte (auchdie voſniſchen). Hier liegt der Verdacht nahe, daß dieſe Karxtof-
fefn uſw. Schmiergelder darſtellen.

„Rote Hilfe mit 4 Prezext.
Bald kam auch die Frau Franzke zu Beſ e

Die Pakete, die ſie d waren kaum zum Tragen, ſo ſchwer
waren ſie. Ser wie erſtrunt waren die Senoſſen es l
dieſe Fran et ärte: „Das Geld, welches ich von der Hilſeals Unterſtützung erkalte, lege ich jede Weche beiheite und reiſe
damit nach Marburg“.

e der Unterſterben. Es1 Wunſch wenn Frau da h abgebenwürde, weil ſie es u braucht; abe r ein r kommt
in den Kopf dieſer r denn auch d
geſprochenen Erwerbsſtnn

is.
Das Geſchilderte und die Tatſache, daß der Herr Siadtret
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Postabonnent

meiden, bitten wir die Postbezieher,
Bezugegeld für Januar, Mk. 11, eder
Mk. 33 für das 1. Quartal 1922 um-
gehend an den Posidoten oder
Postamt des Bestellbezirkes einzuzahlen.
Erfo'gt die Bestellung nicht am Postamt
sondern direkt dei unserer Expedition
und die UVeberweisung der Zeitung
die gleiehe Weise, so ist das Bezugs- l
geld nur durch Zahlkarte an unser Poſt-
scheckkonto Hr. 11 092 ehoorawt

Erfurt zu venden.

du P 7 g des örtli e ftskartellm beim Veen x Vinſſterken hifahrt 7
Berlin, die ſtaatliche W e g. tbeiter

wird.tlicher Arbei blos eit die

v etwirken, wenn 91 n durch die terundererhälng her

und auch dann nur, wenn einwandfreies J
als unbillige Härte im Sinne des Erwer

Knappyſchaftliches.

Jm Bezirk des Halleſchen Knappſchaftsvereins nehmen ſämt
liche Knappfa aftsälteſten die Ummeldungen zu einem anderen
Knappſchaftsarzt bis 24. Dezember entgegen. Der
Arzt darf nicht mehr als ſieben Kilometer Luftlinie vom Wohnort des Antragſtellers entiernt wohnen.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz.
Merſeburg. Die Beſchwerden, der Kriegsopfer.

Unter zahlreicher Beteiligung hielt die hieſige Ortsgruope des
Einheitsverbandes deutſcher Kriegsbeſchädigter am Dienstag in
der „Grünen Linde“ ihre Dezember Monatsverſa
Mit lebhafter Entrüſtung nahm die v
nis, daß
Teuerungszulagen alle

nach dem e Erlaſſe des Re

ſich ſelbſt zu ernähren. Die No

s iſt Tatſache, di

S bei den Behörden geführt.
ten ten. Lebhafte Klage wird aug über die Langſa

tratiſcher r wird HerrHildebrandt ichnet, es fertig bringt 10
23 (Mittags der ſeine Arbeitszeit ver
und der einem der nach dem Kriege u ehier wohnhaft war und

t
s

J S

ſtatt.

1 Brief Kurt es ofh

Um Unterbrechungen in der Zustellung
der „„Volksstimms“ mit dem in einigen
Tagen beginnenden spannenden Romen
nntjo Möler“ am Jahreswechsel zu ver-

Vorlag Volksstimmo 6. m. J ſ.

e ccceeeeecececececeeeececececececceccc

Ah für erwerbsloſe Bauarbeiter.
gen Hzuarbeiterverband, Bezirksverein Merſe

rhielten die Vaunarbdeiier erſt nach

eſehen werden. Sag irte t

Gegen e S c os 1 5 dieangel an Ar oder wegen Fro rn en. erhalten nach Ablauf der in der Erwerbsloſenverordnung vorge
Wartezeit von 6 Arbeitsta 3 die e

wannten Sätze der Erwerbsloſenfürdaher bei ſeiner zuſtändigen Behörde cte Gemeinde
e hein in der von 53 beſtimmten Zeit zu melden.

tlen die Sekretäre des Deutſchen Banarbeiter

chsarbeitsminiſters über
im Erwerbsleben ſtehenden Beſchädigten

und Hinterbliebenen ausgeſchaltet wurden. Das bedeutet
Praxis eine Beſtrafung aller dere die mit der ihnen eltgeraß h den de rauen häufig trotz Kinderzah

Lage unſerer gen cheint alle nes
e betrauten Stellen klar zu ſein

allmählich die anfänglichen Klagen über die neueingeri
tete Fürſorgeſtelle der Stadt ſeltener werden, ſo muß
ter gegen die Handhabe der im Landkreiſe Merſe
t ursg groteſtiert werden.

d. J. u e Ueb e h e z rau werden. Es urch Verſchuden der F.St. die n Hinterbliebenen a och

hen e die derren a eicht fähig ſind rdneter Vebderen
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Uhr in der Heſchäftoſtelle des

22 Veratungsſtunden ſtattfinden. Die Weihnachts
der Oriogendde ſindet am Dienstag 6 Uhr adends im
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S ames iſti z Frage wen wird dasa e igt re erfolgte: „An
woch einige die Volksſtimme 57 deren in e Verteilung e es ein wotes Tuch auf das ier. Der

ihr. dere rme t an le s er auch taDie ſächli en be mit der daß er iür die Volksſtimme

re d et tie en als
e h en h er h ae St und ſie tat es d

n
merkt auf, es 3 um die et
juſt ins itsbrüder. tiker abera en ihre h wenn die Parole GudZu ſammeln kau e erhältnis

ne t c z erſ Gen. 7ung, die a r e erfolgte,in der „Voldeſtimme“ quiittert.

Naumburg Eckartsberga

Mitglkliederver e Conntag, du. Be e h Tithe e e
t, r der zahlreie nen waren. d

u i Se er C rt ee dieT 2 n iſt in der r
kenmee e hmuß an der i i ndr zu ziehen zwiſchen 2undmer wieder von neuem die eu Rur wenn die re l die n

d i r 1 n zu erlangen,d zukommt. Der Vortrag wurde S

n e Der vra7 kam.re e in der Debatte nur,
i rtei mitgebracht er ſelbſt ne das vonſt anker e hrte n n derde s n mmunale Fetet rine onnte der Vo h

lung ſchließen.

Mansfelder Kreiſe Eangerhanfen.
Eidleben. Mit Plögz lichkeiten man in der

hieſigen Volksbühne rechnen zu müſſen. eſtern abend
war im „Volkehaus“ eine Vorſtellung von v end“
angeſetzt, die aber, trotzdem der Saal gefüllt glichabgeſagt wurde. Seit unſerm vor einiger Zeit veröſſeneligten

Artikel über den Stand der hieſigen Volksbühnenbewegung
werden wir in der Zuweiſung von Mitteilungen über Veranſtaltungen der Volksbühne geſchnitten, weseſheinug des

halb, weil in manchen ſchweren Stunden der Volkabghne
aus unſeren Reihen entſcheidende Hilfe kam. Wir ſind
über das Verhalten der Geſchäftsleitung der Volkebühne
uns gegenüber nicht etwa verdroſſen. Jm übrigen haben ja
die geſtrigen Vorgänge den Beweis für die Richtigkeit unſeres
damaligen Artikels erbracht. Ein Umſtand, den wir ſelbſt
nicht als wünſchenswert betrachten, ſondern durch unſeren
Artikel eine Gleisumſtellung für die bis dato eingehaltene
Fahrtrichtung herbeiſühren wollten.

Eisl. ben. Höchſtmieten. Der Magiſtrat hat im Einvernehmen mit dem von der Gtebtorekeetenverſamnang

ewählten Ausſchuß auf Grund der Anordnung des Miniſtersfür Volkswohlſahrt, betreffend Einführung einer Höchſtgrenze

für Mietzinsſteigerung vom 9. 1919 als Höchſt
renze einen Zuſchlag von 50 dem am 1. Juls914 vereinbart geweſenen veten m ſtgeſetzt. Der Regie

rungspräſident in Merſeburg hat dielzm ze zugeſtimmt,
nachdem die vom Hausbeſiger und e e vor
g7 en Kalkulationen W rei daßeſtens ein Zuſch P nut Norden ei. Es
ind hierbei ausdrücklich rwergche n 33 daß za

von 50 Proz. eine 9 ſt grenze darſt iet insſteigerungen auch jeßt der Gen n des n inigungs

amles be dürfen, das in jedem d prüfen wird,welche Steigerung nach den örtl. un n a
iſt. Das Mieteinigungsamt iſt es dennur inſoweit gebunden, als eine Steigerung Uber die a

geſetzte Grenze ar zugelaſſen werden darf. Rr
er ange en Verordnung n ers aSie ſo 5 vom Mietcinigu a zum Per a r die Woh

i.ipre
en. eshalb empfiehlt i Anträgen5 Ge igung einer den is fo anzu

geben, da di eſe Nebenabgaben in ſchon en. t. n ſind.
Wange londere Berechnung neben dem Mietpreis ſt ſicht
zuläſſig

Helfta. Bunte “'bend. Der am e den
17. dieſes Monate, im „Oaſthof GSonne“vom Orteverein Helfta veranſtalteote Bunte u
bei gutem Beſuch glänzend. Die e Darb
wurden mit reichem Beifall au All dennoſſinnen und Genoſſen, die zur Lrſgonern des Abends

beigetragen derr ſagen wir auf dieſem Wege unſeren
herzlichſten Dank

er hier e u winn.
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xektende Hilfe es ſich um ein Meoder Kind 7 ablehn z h Be
Schmidt habe die ärztli Unterſuchung der
gelehnt was n die HerrenW h e nennen? der

Profitwirtſchakt n

d en chäft 8
ſo emofindlicher e T nete c
einen Küchen h tzen a
machen iſt. Zuckern mit e e getüllt, es m B.e per

e el an r oko t h und Bondbonfabri-
en die pehe rn v len als de
Trefflicher hen als der e griWe Konſument.ie Proſitgier unſerer cherbarone nicht illuſtriert enden

Wobleibtdas Racht dort Az de ttsinvaliven?
Jm Hoſpital S Julian hauſen eine Anzahl armer, alter Leule,70, 80 und noch mehrjä Sie t können nicht n an
leiden ſehr unter der großen Teuerung. Sie r nd ender Arbeit, haben einſt für di Unternehmer tet uſchwitzt und nun ſind ſie, die doch auch ein i auf das Leben

haben, dem langſamen Verhungern 472 ett. Es klingt fa
wie ein Hohn, wenn die dieſe arwen Dulr meinen, hier ader die e Ninſat keit W
nicht ſog. milde T v Tr W ſier enSr. Mat.

ein Recht! Aber da war

Religion erhalten bleiben!“ s war ver Leibſpruch
und r e e Mameluken. Kirchen und Paläſte uns e gebaut,

Vehadeie Doſen i ehe men i W anää n w es einma rs ingen deutſchen Republik. un
Boigtſtedt bei Artern. Verſammlung der S. P. D.

Am Sonnabend, den 17. Dezember, fand hier eine ſehr gut
beſuchte öffentliche Volksverſammlung unſrer Partei ſtatt.
Gen. Müller Eisleben ſprach in 11ſtündigen Vortrag
über das Thema Wie ſichert das werktätige- Volk den demo

Wilhelms II. an ſo etwas n

kratiſchen Volksſtaat. Ausgehend von der Tatſache, daß die
junge deutſche Republik eine Folge des politiſchen und wirt
ſchaftlichen Zuſammenbruchs und des verlorenen Krieges iſt,
ſchilderte er in anſchaulicher Weiſe die Gefahren, die der
jungen Republik, durch den Friedensvertrag, das Londoner
Ultimatum, vor allem aber durch die, auf die wirtſchaftlicheund politiſche Zerſchmetterung Deutſchlands, ſowte die Hege
monie über ganz Europa hinzielende imperialiſtiſche polltit

Frankreichs drohen. In treffenden Worten geißelte er das
Verhalten der extremen Rechts und Linksparteien, die aus
Parteiegoismus den wirtſchaftlichen und politiſchen Aufbau
des Volksſtaates ſabotieren. Nicht Kataſtrophenpolitik, ſon
dern geſunde Aufbaupolitik, die durch die Ausnuztzung aller
techniſchen Hilfsmittel höchſte Produktwität erzielt. Das
größte Hemmnis iſt der politiſche Jndifferentismus großer
Volksmaſſen, dieſen gilt es zu beſeitigen. Da die ſozial-
demokratiſche Partei beſtrebt iſt, das geiſtige Wiſſen und
die politiſche Schulung des werktätigen Volkes ſo zu vervoll
ſtändigen, das es fähig iſt, ſein Geſchick ſelbſt zu beſtimmen
und zu leiten, iſt es notwendig, daß veder re dabei mit
hilft, tretet deshalb dem Ortsverein der S. P. D. in Voigt
ſtedt bei, werdet Mitkampfer für die Durchführung des
Sozialismus. Jn der darauffolgenden Diskuſſion verſuchte ein

unabhängiger Redner den Eindruck des Referats abzu
ſchwächen und durch einſtündige wirre Ausführungen die
Hörer für die unabhängige Schaukelpplitik einzufangen. Nach
einem kurzen Schlußwort, in dem Gen. Müller die politiſche
Unwiſſenheit des Redners, ſowie die Schädlichkeit der unab
hängigen Politik für die werktätige Bevölkerung treffend nach
wies, konnten wir zur Gründung einer Ortsgruppe ſchreiten.
Arbeiter von Voigtſtedt: Der Anfang iſt gemacht, nun heißt
es auf dieſer Grundlage weiter bauen. Auf ans Werk,
helft alle mit. Anmeldungen ſind an den Vorſitzenden des
Ortsvereins Gen. Wilhelm Grolle, Voigtſtedt, einzureichen,
dürch HOrganiſation und Kampf zum Sozialismus,.

Kelbra, Verſammlung Am Sonnabend abend fand
in der Schenke eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in welcher
Genoſſe Strauß Eisleben über Landnot und Siedlungs-
fragen ſprach. Der Referent behandelte dieſes Thema in ge
ſchickter Weiſe, hob die früheren Zuſtände, wie dieſelben
zwiſchen den adligen gFeudalherren und der Bauernſchaft
herrſchten, hervor, und ging dann auf im Geſetz vorgeſchriebe-
nen Siedlungsmöäglichkeiten ausführlich ein. Drei Siedlungs-
arten ſind zu unterſcheiden: 1. Die Schaffung neuer Auſted-lungen; 2. Vergrößerung beſtehender Kleinbetriebe (Altſied
lung); 3. Arbeiterpachtſiedlung. Ueber letztere entſpann ſich
eine anregende, lebhafte Ausſprache. Es wurde eine drei-
gliedrige Kommiſſion gewählt, welche die nötigen Unterlagenzu beſchaffen hat. gu dieſer Sache wird in nächſter Zeit

nochmals eine öffentliche Verſammlung ſtattfinden. Am
Donnerstag abend hielt die Arbeiterjugend eine Mitglieder
verſammlung ab, in welcher zunächſt der Vorſitzende, Jugend-
genoſſe Scharlach, ein Referat Uber die in Eisleben ſtatt
gefundene Konferenz hielt. Ferner wurden wieder eine An
zahl Jugendliche neu aufgenommen. Von der Erhöhung des
Preiſes für die Zeitſchrift Arbeiterjugend wurde Kenntnis
genommen,

Alterode. Ein Schadenfeuer äſcherte ein kleines Neben
gebäude des Landwirts L. ein. Ehe die benachbarten Orts-
wehren, die ſich ſofort zur Hilfe gemeldet hatten, eintrafen,
vermochte man das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken.

Bitterfeld Delitzſch.
Pitterſeld. Oeffentliche Volkoverſammlung

der ſozialdemokratiſchen Partel, Mittwoch abend
8 Uhr ſpricht im Bürgergarien in einer o x G. P. D. einberuſenen Voltsverſammlung der Genoſſe F H. Schul zHalle. Freunde, Genoſſen, ſorgt für ehe

Eilendurg. Ein Opfer der Arbeit,. Jn der Zelluloiv
ſabrit oxplodſerte eine Preſſe und tötete eine Frau.
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Amtliche vekunntmachungen für Halle n. d. 6.
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In der Sonderausgabe des Amtsblattes der Regierung
„geneſen“. 7 r t w. t zu Merſeburg vom 36. September 1921 iſt eine Polizei

Sayda. Kommuniſtiſches S P Am Sonntag verordnung vom 21. September betreffend die Körung derm 3 eollte hier eine große „Aktion“ der K. Ziegenbscke veröffentttcht worden.
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Die Poltzewerordnung beſtimmt im 8 1
Der Beſitzer eines Ziegenbocks darf dieſen zum Decken

fremder Ziegen, fei es unentgeltlich oder gegen Bezahlung nur
dann zulaſſen, wenn der Bock durch eine nach Den Worſchrlten
dieſer Verordnung erfolgte Ankörung als zum Decken talich anerkannt und ſolange er noch nicht iſt. Die e

gilt auch i Ziegenböcke, die im
o von Gemelnden, Bochhaltungsoerbänden,

oder anderer Perſonenvereinigungen ſt e
ſonderer Verpflichtung von einzeinen oder mehreren Ge
meindemitgliedern gehalten werden.
verboten, ihre Tiere von fremden nicht angekörten oder
abgekörten Böcken decken zu laſſen.Als Mitglieder des Koremte ſind vom Stadtausſchuß für

den Stadtkreis Halle folgende Herren gewaglt worden:
1. als Vorſitzender Tierzuchtinſpektor Hans Magnus,

Georgſtr. 8,
2. als Stellvertreter Dr. L. Heck, Bad Wittekind,

ton, daß in Sayda, welches als eine osialiſtiſche Hochburg 3. als Mitglied Anlagenaufſeher Johannes Kirſchbaum,
an hier Suiden be re h r der Seebener Str. 2,

mmen für die S. abgegeben), wieder aktiv geaxr SHeipaDe es r er S i 4. Thanſſegye wangierer Karl Planert v
ringend notwendisg. arbe verſp e erden derSan e et e m an S 5. W Blechſchmiedemeiſter Auguſt Domke,

Sia ur die S D. D. Jeder ren woler re 6. 2 x Heinrich Gründler, Dan
Dommi Oeffentliche Verſammlun e e un eanſtalt Rietleben.S. P. D. Freitag, den i Degenbet ſprach hier hier e Die Körtermine werden vom Magiſtrat bekannt gegeben

Krüger- Merſeburg über die pol Lage und ſeine S e werden.
als Reichstagsgbgeordneter. Er begr eingehend die Halle, den 16. Dezember 1821.tung unſerer Partei
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Amlliche Velannimachungen für Glgleben.

bwort, viel Zeit war leider nicht mehr übrig geblieben, Eisl. ben, 18. Dezember. Auf Grund der Anord desie gröbſten Anwürfe gegen unſere Partei zurück. Miniſters für Volkswohlfahrt vom 9. 1919 (R. G. Bl. K.
ps wird mit er des Herrn egierungspraſidenten

rſeburg We des von der Stadtverordnetene hlten Ausſchuſ,es zur Feſtſetzung einer t
en und nach Anhörung des Vorſitzenden deriaenereee, e renze für nieGewerkſchaften und Vetcebeue, e auf 50 J t

D eZ e ge zu dem 0de e r e r t oder für das r enutzter S am 1. 1914„Geweriſchaften und Vetriebsräte“, da ſich häufiger vereinbart geweſenen Mietzins. verein
rie kt neigen und bart oder aus r Gründen niedrigd Je sräte zu ſelbſtändigen „A u rdie Beleg haſten t verhah Weiſe St ewefen iſt, wird die Höchſtmiete am 1.die Wenn mit den Ge ſteid.n. Ein uli 1914 für die nungen oder e

belehrender Aufſatz von Dr. i recht die Wertpapi.re. vder Quadratmeter benußter Fläche Art und Güte

Da e igieit nur durch planwirtſchaftliche r e S Mietzins und 50 vom Hundetttit ſich b. ſ. tigen h as H u. Nebenabgasen r eld e r durner einen n dem Zu tn i r rin beſonders in Anſagre a S t bracht ren ſondern ſind darin
uktur ewerbes und der Megitrat,d Un zur Frage der der „Gewerbeinſpektoren“ ſind Dr. Walkagott.
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Die Rulter.
o atte den Kindern zu gern irgend ein neues Kleidungs

ſtück auf den Weihnachtstiſch gelegt. Aber die Mittel langten
kaum für die notwendigſten Lebensmittel. Es fehlte eben
an allen Eden und Enden, ſeildem ſie den Mann, der an den

en der Kriegsſtrapazen geſtorben war, zu Grabe getragen
tte

Nun ſtichelte ſie, nachdem ſie die Kinder Bett ge-
bracht, Abend für Abend bei müdem Petroleumlicht ein paar
Stunden hindurch an alten Lumpen, die ſie in neue Gewänder
umzumodeln trachtete.

Was dieſes Licht koſtete! Und der Zwirn! Es war alles
ſo unerſchwinglich teuer geworden! Dann ſtarrte ſie ſinnend
vor ſich hin und malte ſie ſich alle Schrecken der nahenden
vewnſ aus. Nur nicht müde werden! Nur nicht krank werden!

ann li. ber gleich den Gasofen öffnen und ſich und den Kindern
auf qualloſe Weiſe aus allem El.nd verheifen!

Sie wußte ſelber, daß ſie nicht ung. ſchict war. Sie ſah
das Tag um Tag an der fortſchreitenden Näharbeit. Die altenStoffſtücke, die ſie ſäuberlich ausgewaſchen und aufgeplättet

hatte, nahmen ſich nicht ſchlecht aus. Ein kleiner Faltenwurf,
ein ked aufgenähtes Säumchen legten Friſche und Freudigkeit
in das Flickenwerk. Wie die Augen des blonden Mädelchens
leuchten würden, wenn ſie das Kleid auf dem Tiſche liegen
ſehen würde. Und auch der Junge würde ſicherlich nicht er
kennen, daß Mutters ſindige ar ihm des toten Vaters ab-
getragene Hoſe ſo paßrecht zuſammenſtüdken konnten.

Und etwas wie Stolz und Liebe legten ein flüchtiges Rot
auf die blaſſen Wangen der abgehärmten Frau. Und flinker
gingen die zerſtichelten Finger ans Werk. Tiefer beugte ſich
as Haupt über die ermüdende Arbeit, um beſſer ſehen zu

können. Und das Herz der Einſamen wurde warm und groß.
Denn die Freude geiſterte durch ihr ärmliches Gemach die
Vorfreude, anderen Li. bes erweiſen zu können. Und dieſe
Freude le ihr zugleich die Hoffnung und den Lebensmut
neu aufflackern, denn ſie war ja eine Muiter

Die Men'chwerdung des Kindes.“

Die Menſchwerdung des Kindes.

Zur Pſychologie des Kindes ſind dicke geleyrte
Bücher geſchrieben worden, die tiefe Einblicke in die
See.e des Kindes gewähren. Die Reſultate dieſer
pfychologiſchen Unterſuchungen ſind leider meiſt tot
für die Millionen won Mültern und Vätern, die jich
praktiſch mit der Erziebung ihrer Kinder beſchäftigen
Unſer Genoſſe Heinrich Schulz hat ein treffliches
Büchlein verfaßt, das dieſe Mütter und Väter in das
Werden der Kinderſeele ſpielend einführt.“) Man
leſe einmal ſorgfältig das folgende dem Buche ent
nommene Kapitel:

wird Menſch ſozuſagen!
r war natürlich ſchon immer Menſch. Aber nur ſo ein

halbfertiger, wie alle Menſchen, wenn ſie z Welt kommen.
Die gelehrten Forſcher über die Entſtehung des Menſchengeichlecht ſagen: einſtens: in undenkbar weit zurück

liegenden Zeiten, haben ſich die Vorläufer des Menſchen da
durch von der Tierwelt erhoben und ſich zum Menſchſein ent
wickelt, daß ſie ſich auf die Hinterbeine ſtellten und zu
ſprechen begannen.

Der aufrechte Gang auf zwei Beinen und der Gebrauch
der gegliederten Sprache ſeien die wichtigſten Kennzeichen,
durch die ſich der Menſch vom Tier unterſcheide.

nſofern iſt Jan zurzeit bemüht, ſich vom Tieriſchen zum
Menſchlichen zu erheben.

l''o Jan verſucht, auf ſeinen eigenen Beinen zu ſtehen.
Der Verſuch glückt noch nicht immer. Oft knickt er mitten im
ſchönſten Stehen ein. Außerdem muß man ihn noch vorfſichtig
ſtützen.

Aber man ſpürt doch die wachſende Kraft und den Wil
len zur Selbſtändigkeit.

Noch mehr als das Stehen liebt Jan das Laufen.
Wenn er von den anderen Genüſſen ſeines Daſeins ge

nug hat, wenn er ſeine Spiel'achen eins nach dem anderen
die Fallgeſetze hat erproben laſſen, ſo braucht ihr Jan nur
mit den Füßen auf den Boden zu ſtellen und zu ſagen: „Will
Jan tippeltappel machen

Hei. wie er dann lacht und die Brine wirft!
Du kannſt kaum ſo ſchnell mitkommen, wie er vorwärts

ürebt. Eins zwei, eins zwei. eins zwei!
Sobald wird er des lieblichen Spiels nicht müde.
Eher paſſiert es dir ſchon, daß du nicht länger mit krum

mem Rücken neben ihm herlaufen und ſeine zappelnde Be
weglichkeit ſtützen kannſt.

Das jſt der erwachende Stolz auf die eigene Kraft.
Zan ſpürt dann die erſte Ahnung von dem beglückenden

Bewußtſein, auf eigenen Beinen zu ſtehen und zu gehen.
Und Menſch zu ſein.
Aber auch am zweiten Zeichen der Menſchwerdung läßt

Jan es nicht fehlen. Er lernt ſprechen und denken.
Beileibe nicht mit Abſicht und Willen und erſt recht nicht

nach irgendeiner Mehode. Er folgt ſeiner igenen Rethode,
die aber genau übere'nſtimmt mit der Metheode anderer

ſeines und c Ferwr W z
nerzeit das Menſchenge“ auwandte, als es allmäh!
die tieriſchen Raturlaute zur gegliederten Sprache entwickelte
und dabei das Denken erlernte.

Zuerſt war die Umgebung für Jan ein einziges großes
unklares Etwas. Unterſcheiden konnten ſeine Sinne noch
nichts. Das lernten ſie erſt allmäbli

Jetzt iſt er aber ſchon lange imſtande Ei
nunterſcheiden, und langem beoinnt er auch ihre

ihre Beziehungen zueinander kennenzulernen.

T MenE. o. Paeis geb. 30 Bil)
dert und die Gefahren ſür Mutter

en l

Beilage ver Volksſti

Und nebenbei muß Jan noch ſo vieles andere lernen:
ſtehen und gehen, laufen und ſpringen, eſſen und trinken,
mit Menſchen umgehen und ſich geſittet betragen.

O, es iſt eine ſchwere und große Leiſtung. Aber Jan
pürt nichts davon. Jhm iſt das alles ein Leichtes, eine
reude, ein Spiel.

Geſegnet ſei das Spiel, ſein beſter Freund und Helfer.

Rutterpflicht.
Es mag vielleicht ſonderbar erſcheinen, wenn ich von den

auen als Mutterpflicht verlange, daß jede Mutter Sozia-
tin ſein muß. Jm Grunde ihres Herzens iſt ja jede Mutter
ozialiſtin ſollte es ſein denn es gibt wohl

keine Mutter, die da wünſcht, daß ihre Kinder ermordet
werden, wie dies im Kriege der Fall iſt, im Kriege, ohne den
die Rechtsparteien nicht auszukommen glauben können und
den wir Sozialiſten mit allen Mitteln, die zu Gebote ſtehen,
bekämpfen. Oft ſind es auch nur rein äußerliche Formen,
die die Frauen hindern, ſich öffentlich zu Sozialdemokratinnen
zu bekennen.

Es iſt aber auch oft ein Fehler der Männer, die, ſelbſt
r häufig die Pflicht verſäumen, ihre Frauen

zu enkenden Sozialiſtinnen zu erziehen. Der Proletarier hat,
ehe er heiratete, längſt erkannt, daß für ihn nur die ſozta-
liſtiſchen Parteien in Frage kommen. Bei den Frauen da
gegen fing die politiſche Bildung meiſt erſt in der Ehe an,

i. ſehr vielen Frauen ſogar erſt nach der Revolution. Was
wußten dieſe Mädchen früher von Politik und Organiſation?
Und ein großer Teil der Arbeiterfrauen waren doch vor
der Heirat Hausangeſtellte.

Mit der Ehe beginnt für die Frau vielfach erſt der wahre
Ernſt des Lebens. Und ſo iſt es doppelt notwendig, daß
der Mann dafür ſorgt, daß die Frau politiſch unterrichtet
iſt. G iſt gewiß oft ſchwer, die Zeit für die Verſammlung,
die Frauenabende, das Zeitungsleſen zu finden. Aber ſie
muß aufgebrſſacht werden.

Nicht ſelten iſt aber der Ehemann der Schuldige, auch
wenn er ſelbſt Soztaldemokrat iſt. Hat die Frau eine andere
Anſchauung wie der Mann, oder ſtellt ſie über dieſen oder
jenen geleſenen Artikel Fragen, ſo wird der Mann oft un-
geduldig. Häufig mußte ich ſogar ſchon hören, daß Männer
z ihren ren ſagten: „Ach, du verſtehſt doch nichts davon.
aß die Politik nur beiſeite!“ Oder es heißt mitunter: Du

haſt wohl nichts zu tun, daß du noch immer die Zeitung
lieſt!“ Das iſt grundverkehrt. Der Mann ſollte ſtets be-
müht ſein, ſeiner Frau über alles Wünſchenswerte Auskunft
zu geben und nicht etwa die Geduld verlieren. Frauen kön-
nen eben nicht immer politiſch ſo geſchult ſein wie Männer!

Mitunter fängt der Mann bei der politiſchen Aufklärung
der Frau auch am falſchen Ende an, und zwar bei der Re
r die nun mal bei Frauen ein heikles Thema iſt. Er
ſchimpft auf die Pfaffen und verſpottet den Gottesglauben,
und ſchon hat das Mißtrauen gegen den Sozialismus bei
den Frauen Wurzel geſchlagen. Je mehr der Mann auf die
Gegner der Sozialdemokratie ſchimpft, deſto weniger Ver
ſtändnis wird die Frau für den Sozialismus haben. Die
Männer ſollen daher ruhig die Vorwürfe ſparen und die
Frauen erſt mal in die ſchönen Gedichte und Werke ſozia-
liſtiſcher Schriftſteller einführen, die aus der wirklichen Not
des Volkes entſtanden ſind. Und ſpäter können ſie ihnen zei
gen, wie die Lehre Chriſti reiner Sozialismus iſt. Dann wird
ihnen von ſelbſt die Lehre vom Ueberirdiſchen nach und nach
zweifelhaft und ſie werden die Verdreherkunſt der Pfaffen
allein erkennen.

In einer richtigen und guten Ehe wird es wohl auch
immer ſo ſein. daß Mann und Frau die gleiche politiſche An
ſicht haben. Es iſt Sache der Eheleute, ſich gegenſeitig gründ-
lich über alle Fragen der Partei und Politik auszuſprechen.

Vor allem muß die Mutter an die Zukunft ihrer Kinder
wirken. Sie will, d ſie ſatt werden, daß ſie warm gekleidet
ſind, daß ſie eine gute Schule genießen. Und vor allem will
ſie, daß ihre Kinder aufwachſen und ihr erhalten
bleiben, und daß die Kinder, denen ſie das Leben gegeben
hat, auch ein wirklich freies Leben führen können, frei von
jedem willkürlichen Zwang.

Darum, ſage ich, hat jede Mutter die Pflicht, Sozialdemo
kratin zu ſein. Denn die Sozialdemokratie iſt die einzige Par
tei, die ihre Intereſſen und die ihrer Kinder wirklich wahr
nimmt. Es könnte ſonſt ſein, daß in ſpäteren Jahren ihre
Kinder anklagend vor ihr ſtehen und der ſchwere Vorwurf
ſie trifft, daß ſie nicht mitgearbeitet hat, das Errungene zu
behalten und vieles Neue noch zu erringen. n.

Schmerzloſe Geburt,
Jn einem Bericht in der „Münchner Mediziniſchen

Wochenſchrift über die ſchmerzloſe Geburt, in dem vor ſche
mat ſcher Anwendung beſtimmter Methoden gewarnt und
für die Ausgeſtaltung des ſchmerzloſen Dämmerſchlafes nach
individuellen Regeln einge:reten wird, kommt Naſſauer zu
folgenden Leitſätzen: Die Frauen ſind über das Weſen der
ſchmerzloſen Geburt aufzuklären. Sie müſſen wiſſen, daß ſie
nicht durchwegs ohne Gefahren ſür ſie und ihr Kind iſt. Sie
müſſen wiſſe n, daß jeder erfahrene Geburtshelfer imſtande
iſt, die Geburt ſchmerzlos zu leiten, und daß die Durchfüh-
rung im Privathaus möglich iſt. Die allgemeine Einführung
des Dämmerſchlafes, namentlich der ſchematiſche Dämmer-
ſch'af, iſt zu verwerfen. Der Dämmerſchlaf iſt individuell zu
geſtalten. Die zur Exzie lung des Dämmerſchlafes notwendi-
gen Mittel ſind aufs äußerſte einzuſchränken. Tas Beſtreben,
völliges Vergeſſen des Geburtsvorganges (z. B. durch p.
poie führen, iſt aus ethiſchen, und geſund
beitlichen Gründen zu verwerfen. Die ſchmerzlinde runden
Mittel ſollen vor allem da ſein, damit de Frau die Gewiß
heit erlangt. daß alles berelt iſt, kommende Schmerzen aus-
zuſchalten, Sobald ſie es verlangt! Der faſt ſtets eintretende
Erfolg iſt, daß die Frau von e zu Wehe die Anwendung
des Mittels gufſchleben läßt. Der Arzt wird die'es wün-
ſchenswerte Ablehnen unterſtützen. Je ſpäter die Anwenn
dung einſetzt, um ſo Eo werden die Mengenganz er bis rabgemin
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Skizze von Hans Här.
Durch das gwroße, reklamebelichtete Tor des VarieteePalaſtes

ſtrömen die ki rnden, trunkenen, abendſchlürfenden n
und werden von der ſchäumenden delle der Vorballe überflutet.
Schmeichelnder Vergeſſensdrang zieht ſie zum Genuß, zur ſorühen

den, n n Sinnesweide.
s Auge will waghaifige Akrobatik trinken, das Ohr ober-

flächliche Tonſpielerei und paſſable Witzchen und Mätzchen ſaugen,
der Mund vom Hauche des niemals Wirklichen beſeuchtet werden,

Von der Vorhalle des Varietees führt die erſte Treppe zur
rderobe. Die nächſten Stufen verlieren u am Eingange des

aales. Darum erſcheint es den wartenden, eilfertigen, vom
Geſchicke in ewig-knechtiſche Haltung gezwungenen Garderobe
ftauen, als ob das Heer der Jagenden, Trunkenen, das ſich vor
der Garderobeſchranke ſchiebt und ſtößt, der Erde entquollen ſei.
Zeitweiſe reckt ſich mahnend, anfeuernd die Geſtalt des Direktors
vor den Frauen und treibt ſie zu unausgeſeztem Haſten. Dann
fliegen die Kleider noch flinker an die Hocken, dann ſpringen die
Nummernblocks leicht durch die gewandten Hände.

Und wenn ihnen aus Mantel und Seide aufdringlicher Duft
entgegenſchlägt, der ſie an den großen, erdumſpannenden Zwie-
v erinnert würgen ſie das im Halſe jählings quälende Leid

nunter.
Eben huſcht eine der bedienenden Frauen zu der Arbeits

kameradin in den Hintergrund.
„Wie konnten Sie auch, Frau König?“
Die umſchleierten, tiefliegenden Augen der anderen irrlichtern

im Dunkel umher.
„Das eiſerne Muß knebelt mich bis zur letzten Stunde“, ſtöhnt

ſie leiſe. Der Direktor bezahlt doch. tageweiſe. Die nächſten Tage
werden alle Erſparniſſe auffreſſen. Es iſt ein Muß. Jch darf mir
keinen Groſchen entgehen laſſen.“

Die Andere, die in wahnſinnigem Aufbäumen anklagen und
doch wieder tröſten möchte, findet kein Wort, das ihren Gefühlen
entſpräche.

Vorne ſtampft ein ungeduldiger Jüngling, der ſeine Gecks
gewandung auf die Schranke legt.

„Unſere Kinder werden in ungehemmtem Haſten ausgetragen
und ſind ſchon beim Beginn von der Bitterkeit gezeichnet“, haucht
die in letzter Erwartung ſchwangere Frau König und ſchleppt ſich
zu den wartenden Gäſten.

Der Jüngling verliert freches Blinzeln, ein älterer Herr
glaubt der ſchuldigen Rückſichtnahme Genüge zu tun, denn er
ſpendet der Garderobefrau wohlwollend-ſüßlich träufelnden Blick,
flötet zu eine Jochogr: „Ja, das Leben!“ Verſchwindet dannim Saal, deſtent i dem dienerhaft grinſenden Kellner eine
Bordeaux, die er aber nur im Eiskühler ſerviert haben möchte.

Eben e rau König nach dem koſtbaren, pelzbeſäten
Mantel einer Halbweltdame da zerreißt, durchfiebert und ſticht
raſendes Weh, glühenden Pfeilen gleich, den ächzenden Korper.
Die ſtrahlenden Lichter ſcheinen ihr zum glut- und blutroten
Weltenende emporzulohen, die Pfeiler zu berſten, die Mauern
ſie zu überſäen. Schlaff ſinkt ſie in ſich zuſammen.

Die Arbeitskameradinnen eilen hinzu und betten ſie im Henter
grunde auf Schürzen und Laken. Ausenblickserregung fliegt auch
in die ankommenden Gäſte. Geteiltes Fühlen. Einige nennen
den Zwiſchenfall peinlich, andere ſtimmungszerſtörend. Nun haſtet
auch der Direktor in die Garderobe. Ganz Teilnahme, ganz Hilfs
bereitſchaft, ganz großzügige Geſte. Er läßt ein Auto berbeiholen.Und er vergewiſſert ſich daß etliche Dutzend Ohren es hören:

Auf eigene Rechnung.
Und während der Kraftwagen die duldende Schweſter auf

nimmt ſetzt das Treiben, Jagen und Notvergeſſen wieder ein und
überdeckt das grell mahnende Schlaglicht des Lebens und Leben
ſpendens. Wieder ſaugt der Drang des Alltags die Garderobe-
frauen auf. Das wartende Publikum, das für die kursen, aber
dennoch blutgeſättigten Minuten eines Kreuzweges vernachläſſigt
wurde, gebärdet ſich ungeduldig.

„Wo kleibt denn die Bedienung?“ S haſtende Stimmen.
Mansgelhaftes Jnſtitut Geſchäftsführer ſprechen

ſchwerde führen.“

Zigarette oder Kind.
Eine intereſſante Entſcheidung fällte kürzlich ein Neuyorker

Richter in einem Eheſcheidungsprozeß. Es handelte ſich um die Ehe
dung der Frau eines Arztes Adeline Lee, und im Laufe der

rhandlungen mußte ſie zugeben, daß ſie täglich zwiſchen 50 und
60 Zigaretten rauchte. Als nun die Entſcheidung darüber getroffen
wer ſollte, wem von den beiden gatten ihr ſechsjährige
Kind zugeſprochen werden ſollte, erklärte der Richter, Mrs. Lee
möge zwiſchen ihrem Kind und der Zigarette wählen. Sie müſſe
ihm feier geloben, nicht mehr zu rauchen, wenn ſie das Kind

ken wolle. Er erklärte, er wolle nicht im allgemeinen das
auchen verurteilen, aber er fügte hinzu: „Das Zeus

nis von verſtändigen bekräf. igt in dieſem Falle, was uns
der geſunde Menſchenverſtand ſagt: ein Kind von ſo zartem Alter
wird beſſer aufwachſen, wenn es in eine Atmoſphäre gebracht wird,
die nicht von Zigarettenrauch geſchwängert iſt.“

Der Oleander verlangt während des Winters 1--5 Grap
Wärme. Er iſt daher an einen froſtfreien Ort zu bringen, der
aber nicht zu warm ſein darf, da ſich ſonſt die ſchlimmen Feinde
des Oleanders, die Schildläuſe, einfinden. ksm.

Tieriſche Duſtſtoffe. Der echte Moſchus wird vom Moſchus
tier gewonnen, das in den aſiatiſchen Hochländern deshalb eifrig
geijaggt wird. Hinter dem Nabel des männlichen Tieres befindet
4 die Drüſe, die mit einem ſchmierigbraunen Sekret ausge
üllt den Moſchusgeruch erzeugt. Der Geruch v das Weibchen

anleden. Berlhmt iſt der Moſchus der Provinz Jünnan in Süd-
weſtchina, Jn Bleikaſten verlötet, kommt er in den Handel und
errelchte ſchon vor dem Kriege Riefenpreiſe von 9-4000 Mark
je Kilogramm! Jn ähnlicher Pei wird vom Pibermännchen

ader Viherpeil und vom Zibetkater das Zihet gewonnen. Biberpeil findet vornehmlich in der Heilkunde et Zibet
mehr bei der Erzeugung von wohlriechenden Salbden uſw. Do
Zibe:tatzen werden zu dieſem Zweck in Ruhien, Aegypten uſw.
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